in der Angelegenheit der ruſſiſchen Schiffe zu 


beraten. 
Die Port Arthur⸗Flotte. 
Allmählich lichtet ſich das Dunkel, das bisher 
noch den Verbleib der von Togo zerſprengten 
ruffiſchen Kriegsſchiffe ve hüllte. Die Panzerſchiff⸗ 


„Poltawa“, „Sewaſtopol“, „Pereſwjet“, „Pobjeda !“ 
und „Retwiſan“, ſowie die Kreuzer „Ballada“ | = 
und „Bajan“ find, wie eine Petersburger Meldung. 
korſtatiert, in der Tat wieder in den Hafen 
von Port Arthur zurückgehrt, und der 
Kreuzer „Diana“ iſt nach einem Berichte der! 
Ruſſiſchen Telegraphenagentur aus Mukden in 7; | 


Saigon in Franzöſiſch⸗Indo⸗ China aufgetaucht, 
hat alſo einen neutralen Hafen erreicht. Die 
„Diana“ wird wohl das Schickſal des „Zi ſa⸗ 
rewitſch“ teilen und desarmiert werden. 
Die „Retſchitelny“ Angelegenheit. 
Die f ipaniſche Re gierung hat dem Korre- 
ſpondenten des Reuterſchen Bureaus eine 
Darlegung mitgeteilt, in welcher ſie ihre Haltung 
hinſichtlich der Retſchitelny Angelegenbeit aus⸗ 
einanderſetzt. Sie eiklärt darin, Chinas 
Neutralität fei unvollſtändig; fie 
erſtrecke fi nur auf die Gebiete, die von keiner 
der kriegführenden Parteien beſetzt ſeien. Rußland 
könne ſich nicht den Folgen entziehen, die durch 
Sendung von Truppen oder Kriegsſchiffen in 
nur bedingungsweilſe neutrale Gegenden Chinas 
geſchaffen ſeien. Der Torpedobootszerſtö rer 
Retſchitelny habe die Neutralität verletzt, indem 
er Tſchiſu als Zuflachtsoit benutzte, und dieſer 
Umſtand habe Japan das Recht gegeben, Tſchifu 
zeitweilig als einen in die Ariejszone einbe⸗ 
zogenen Hafen zu betrachten. Die Behauptung 
von der Entwaffnung des Relſchitelny fei nicht 
wahr geweſen. Außerdem hätten die an Bord 
des Reiſchitelry befindlichen Ruſſen den erften 
Angriff auf die Japaner gemacht, und dies hätte 
nach Anſicht der japaniſchen Regierung das 
Recht Rüußlands zu proteftieren aufgehoben, 
ſelbſt mean die Geſetzmäßig eit der Wegnahme 
ſtrittig wäre. Japan führt fermer Beſchwerde 
über anderweitige Verletzungen der 
Neutralität ſeitens Rußlands, wie 
z. B. die Errichtung einer drahtloſen Telegraphie 
zwiſchen Tſchiſu und Port Arthur und den ver⸗ 
längerten Aufenthalt des Askold in Schanghai. 
Der Proviant für Kuropatkins Armee. 
Der Ruſſki Invalid veröffentlicht folgende 
amtlichen Z ffern über die Ausgaben für den 
Unterhalt der Armee des Generals 
Kuropatkin. Es werden täglich gebraucht 12 000 
Pud Mehl, 1300 Bud Getreide, 32 000 Pad 
Heu, 32 000 Pud Mais. Das Klima in der 
idſchurei macht die Aufbewahrung von Brot 


te lich, da es ſchnell ſchimmelt, und deshalb 


muß ein Vorrat von 350 000 Bud Biskuit ge- 
halten werden. Mehl, Heu, Mais und Stroh 
ſind in der Mandſchurei ſelbſt zu haben, die 
jede Truppenſtälke mit dieſen Artikeln verſehen 
können 30 000 Maultiere und Pferde werden 
bei der Heranſchaffung der Vorräte verwendet. 
In Charbin arbeiten mehrere Mühlen, von denen 
drei 2000 Bud täglich und zwei 1400 Bud täg- 
lich liefern, außerdem noch 28 Handmühlen 
Fleiſch iſt ebenfalls in der Mandſchurei reichlich zu 
haben, jetzt werden wieder 50 000 Stück Vieh aus 
der Mongolei angetrieben. 100 Defjatinen Land 
bei Charbin find bereits mit Kohl und Runkel - 
rüben bepflanzt worden. Von Omsk find 
100 000 Bud Fleiſchkonſerven, von Chabarowst 
300 000 getrocknete Fiſche herangeſchafft worden, 
außerdem 200 000 Büchſen konſervierter Milch 
und 100 000 Büchſen Kaffee. 


Provinzielles. 


Briefen, 21. Auguft. Eine „Enten“ 
Geſchichte. Vor einiger Zeit verlor Frau 
Felske in Hohenkirch beim Futterſtreuen für die 
Eaten einen goldenen Ring vom Finger. In 
voriger Woche wurden 12 dieſer Eaten an den 
Händler Zöllmann verkauft, der fie nach Berlin 
abſenden wollte. Eine behielt Z. aber zum 
Schlachten zurück. Beim Zerlegen fand ſich der 
Ring im Ma zen der Ente, und fo gelangte Frau 
F. wieder in den Beſitz des Wertgegenſtandes. 

Marienburg, 21. Auguſt. Das Schaden⸗ 
feuer, das wir meldeten, war nicht beim Guts⸗ 
beſitzer Zimmermann in Mielenz, ſondern in 
Sigahnen bei Kl. Mon tau, wo drei kleinere Ge⸗ 
höfte von Abbaubeſitzern abgebrannt find. Aus- 
gekommen war das Feuer in der Scheune von 
Weißner; es übertrug ſich auf Wohnhaus und 
Stall und von da auf das Anweſen des Beſitzers 
Filzek und ein weiteres Nachbargrundſtück. In 
vergangener Nacht wütete ein größerer Brand 
auf der Höhe. — Kaufmann J. War ⸗ 
kentin (Langgaſſ) hat fein in Marienburg 
über 50 Jahre beſtehendes Getreidegeſchäft an 
Herrn Dito Döhring für 110 000 Mark verkauft. 


Marienburg, 21. Auguſt. Ein Gift ⸗ 
mord fol in Hohenwalde verübt worden fein. 
Vor 1 ½ Jahren ſtarb dort plötzlich der Beſitzer 
Albrecht. Weil das Gerücht ging, er ſei ver⸗ 
giſtet worden, ließ die Staatsanwalt damals die 
Leiche ausgraben und unterſu hen. Eine Beſtä⸗ 
tigung des Verdachts ließ ſich jedoch nicht er 
bringen. Is jüngfter Zeit wurde abermals die 
Sache aufgerührt und mit aller Beſtimmtheit die 
Frau des BVerftordenen des Giftmordes bezichtigt. 


Ann 


T — 
ie Cechniſ 


che hochſchule in Danzig. 


Wie bereits erwähnt, ſind wir derſelben 


Meinung, wie der Verfaſſer dieſes Artikels, und 


wir hoffen, daß die Zihl derer, welche Kirchen, 


namentlich die buddhiſtiſchen Tempel, beſuchen, 
immer klemer wird. In den ſhintoiſtiſchen Tem⸗ 
piln werden die Helden verehrt; wenn dieſe 


Tempel zerflört, an deren Stelle Gärten einge⸗ 
Si richtet und Denkmäler hineingeſetzt werden, dann 


Am Fuße der dichtbewaldeten Höhen, die das ſchöne Lingfuhr, einen der Votocte Danzigs, 
im Süden umſäumen, liegt die neuerbaute Techniſche Hochſchule. Das Gelände, auf dem die Hoch- 


ſchule errichtet iſt, hat die Stadt Danzig unentgeltlich hergegeben. 


Es beſitzt die ſtattliche Größe 


von 6 ½ Hektaren, war alſo ausreichend, um nicht allein ein ſtattliches Hauptgebäude, ſondern auch 
für mehrere Abteilungen der Hochſchule, entſprechend ihrer in der Niuzeit immer größer werdenden 


Vielſeitigkeit, beſondere Gebäude zu ſchaffen. So 


ſtitut und das maſchinen techniſche Laboratorium. Ez war nicht leicht, 


das chemiſche Jaſtitut, das elektrotechniſche In⸗ 
für dieſen fo modernen 


Zwecken dienenden Gebäudekomplex einen Stil zu fi iden, der mit den charakteriſtiſchen alten Dan⸗ 


ziger Renaiſſanc:⸗Bauten in Einklang gebracht werden konnte. 


Daher entſchloß ſich der Baumeiſter 


der Hochſchule, Baurat Carften, zu einer neuzeitlichen Bearbeitung dieſer alten Stilrichtung, eine 


Aufgabe, die er ſehr glücklich gelöſt hat. 
ſtein und grauem Sandſtein. 


Das Hauptgebäude iſt ein Miſchbau von rotem Back⸗ 
Die ſchloßartige Faſſade, die in reichem Maße mit vergoldeten, ge 
triebenen Bronzearbeiten ausgeſtattet iſt, enthält in ihrem Mittelbau ein prächtiges Portal, zu dem 


terraſſenartige, weit vorgeſchobene Granittreppen emporführen. An den Mittelbau ſchließen ſich, um 
zwei Höfe herumgehend, die Flügel am, in denen die Lehrräume untergebracht find. Die ſehr fteilen 


Dächer enthalten noch Räume für Sammlungen. 


Die Danziger Hochſ hule umfaßt ſechs Abtei⸗ 


lungen: 1. Architektur und Hochbau; 2. Sch fisban und Schiffsmaſchinenbau; 3. Maſchinenbau 
und Elektrotechnik; 4. Bauingenieurw:fen und Eisenbahnbau; 5. Chemie und 6, allgemeine Wiſſen⸗ 


ſchaften. 


Alle Abteilungen find in ausreichendem Maße mit Lehr- und Zeichenſälen uſw. verſehen. 


In jedem Lehrſaal ijt außerdem ein vollſtändiger ProjeltionSapparat ustergebracht. Die En- 
weihung ſoll bekanntlich zum 1. September erfolgen. 
———— —— — — 


nochmals ausgraben und die in Frage kommen⸗ 
den Leichenteile nach Berlin zur chemiſch en 
Unterſuchung ſenden. 

Zoppot, 21. Auguſt. Der Schweden ⸗ 
Gof, ein bekannter Zoppoter Herrenfig, iſt von 
Frau Konsul Pork in den Beſitz des Herrn 
Louis Kronheim aus Bromberg übergegangen. 
Der Schwedenhof führt die Entſtehung ſeines 
Namens auf das Jihe 1660 zurück, in dem der 
Große Kurfürſt und der Köaig von Polen mit 
könig Karl Guſtav von Schweden in Oliva 
Frieden ſchloſſen und aus dieſem Anlaß in dem 
damals ſtillen Fiſcherdorſe Zoppot rauſchende 
Feſtlichkeiten veranſtaltet wurden. Herr Kronheim 
beabſichtigt, den alten Herrenſitz aufzuteilen und 
zu Bauten zu verwenden. 

Mohrungen, 21. Auguſt. Auf Lebens ⸗ 
zeit einſtimmig zum Bürgermeiſter wiedergewählt 
wurde am Mittwoch von den Stadtverordneten 
Herr Bürgermeiſter Schmidt. Der zum Beige⸗ 
ordneten wiedergewählte Herr Bowien iſt ſchon 
ſeit 1864 als Vertreter der Stadt tätig. 

d. Argenau, 21. Auguſt. Am Freitag früh wurde 
auf der Inowrazlawer Chauſſee ein Fuhrwerk bemerkt, 


deſſen Führer eine Leiche war. Der Tote, in dem man ſpäter 
den Viehhändler Ignatz Sporny aus Argenau erkannte, 


wurde nach Inowrazlaw in die Leichenhalle gebracht. findet ſich über dieſen Gegenſtand von 


Die Einnahmen der buddhiſtiſchen Tempel in 
Iıpan find ziemlich bedeutend. Es iſt ſchade 
um das ſchöne Geld, welches für ſolche Zwecke 
geopfert wird. Die Dummen, welche das tun, 
find nur ungebildete Leute, meiſt alte Frauen 
und Männer. Die Prieſter halten die Kirche für 
das Geſchäftslokal, welches ihnen reiche Ernte 
bringt; ſie lachen innerlich über die Dummheit 
der Leute, führen ein üppiges Leben, ſchwelgen 
in allen Genüſſen, halten viele Nebenfrauen bei 
ſich und amitfteren ſich mit Geiſhas. Auf dleſe 
Weiſe wird das Geld, für das die ungebildeten 
bemitleidenswerten Leute den ganzen Tag im 
Schweiße ihres Angeſichts arbeiten, von den 
Prieſtern leichtſinnig vergeudet. Namentlich in 
Rordjapan, in den Provinzen Niigata, Ishikawa, 
Toyama, Fukui ꝛc., ſtehen dieſe rata Vers 
hältniſſe in aroßer Blüte, aber erfreulicherweiſe 
werden die C.nnahmen immer geringer, worin 
ein Beweis zu erblicken iſt, daß das Schulweſen 
immer beſſer wird. Es iſt die höchſte Zeit, daß 
endlich einmal in Jap au ein Verein gegründe 
werde, der ſich die Beſeitigung dieſer flandaldjen 
Zuſtände zur Aufgabe ſtellt. 

In einer japaniſchen Zeitſchrift „Taiyo“ be 
Herrn 


Ein hinzutezogener Arzt ftellte Herzſchlag als Todes-] Baron Profeſſor Hiroyuki Kato, früher Rektor 


urſache feſt. — Freitag abend gegen 8 Uhr wurde hier 
ein prächtiges Meteor beobachtet. Dasſelbe bewegte ſich 
unter ziſchendem Geräuſch in öſtlicher Richtung und zer⸗ 
ſprang dann mit einem heftigen Knall. 


der Univerſität zu Tolyo und Mitglied des Ober⸗ 
hauſes, ein intereſſanter Artikel, der ſich mit 
unſern Anſchauungen deckt. Das Ittereſſanteſte 


— . daraus wollen wir dem Sinne nach in deutſcher 


heſeitigung der Prieſter in Japan. 


Wie lange der gegenwärtige Krieg zwiſchen 
Japan und Rußland dauern wird, läßt ſich vor⸗ 
läufig noch nicht angeben, doch kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß er mindeftens 2—3 
Jahre währen wird, weil die zariſtiſche Regierung 
zu Grunde gehen müßte, falls Rußland genötigt 
ſein ſollte, nach den verlorenen Schlachten Frieden 
zu ſchließen. Um den Friedensſchluß zu ver⸗ 
meiden und den Baritmus zu halten, wird fic 
ſich immer weiter ins Janere Sibiriens zurückzu⸗ 
ziehen. Mit wem Japan den Frieden ſchließen 
wird, ob mit der abſolutiſtiſchen Zaren- oder mit 
einer republikauiſchen Regierung, if ebenfalls 
eine Frage, auf welche man eine Antwort jetzt 
ebenfalls noch nicht zu geben vermag. Im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71 hat man 
nicht an die Möglichkeit gedacht, daß der Friede 
mit der franzöſiſchen Republik geſchloſſen werden 
würde. Wir wollen unſerer Anſicht ganz offen 
Ausdruck geben: 

„Wenn der Friedensſchluß mit der zariſtiſchen 
Regierung geſchloſſen werden wird, dann wird 
es, einerlei ob Japan diesmal gewinnen oder 
verlieren wird, gewiß keine 10, ſondern höchſtens 
5—6 Jahre dauern, bis ein neuer Krieg zwiſchen 
Japan und Rußland zum Ausbruche kommt 
Man muß daher bereits während dieſes Krieges 
an den nächſten denken und ſchon jetzt die ent⸗ 
fernteren Vorbereitungen in die Wege leiten. 

„Zu den Vorbereitungen gehört zunächſt, daß 
alles Ueberflüſſige aus Japan beſeitigt wird. 
Das ſind in erſter Linie die Kirchen und Tempel. 
Früher, als das Schulweſen in Japan noch einen 
tiefen Standpunkt hatte, waren die Ptieſter 
nötig, weil ſie ſich um die Bildung verdient 
machten. Aber heute, wo das japaniſche Schul ⸗ 
weſen geordnet iſt und immer verbeſſert wird, 
find die Prieſter üderflälfiz. In den Kreiſen der 
Gebildeten denkt man nicht im entfernteften daran, 
daß man durch Gebete zu Gott, Buddha uſw. 


Die Staatsauwaltſchaft ließ deshalb den Leichnam Glück erlangen kaun. 


Uebeiſetzung wiedergeben: 

„Während des jetzigen Krieges betet man 
in Rußland zu Gott um Verleihung des 
Sieges. Früher hat man dies auch in Japan 
getan; die Geſchichte berichtet, daß beim An⸗ 
ariffe der Mongolen in der Periode Koan 
(12781287) in den Tempeln und Kirchen 
Japans und auch vom Kaiſer um ſiegreichen 
Ausgang des Krieges gebeten worden iſt. In 
der Blütezeit der Religion war es recht, daß 
man dachte, man werde verlieren, wenn man 
nicht bete, und man werde gewinnen, wenn 
man den Sieg durch Gebet erflehe. Das 
Beten entſpringt der menſchlichen Schwäche 
ſowohl beim Chriſtentum, wie beim Shintois⸗ 
mus und Buddhismus. Ja der Periode Kay i 
(1848 —1853), als die Amerikaner nach Japan 
kamen, find die Zuſtände ebenſo geweſen, vom 
Hofe, vom Volke, von den Samurai uſw., 
überall wurde gebetet, aber jetzt iſt es ganz 
anders. Beim jetzigen Kriege wird weder vom 
Hofe, noch von irgend einer Partei, noch von 
einer Gemeinde um den Sieg gebetet, nur 
einzelne Perſonen in ganz geringer Zahl, die 
den ungebildeten Klaſſen angehören, verrichten 
Gebete um das Glück ihrer Söhne, damit fi: 
auf dem Kriegsſchauplatz erfolgreich kämpfen. 
Vor zehn Jahren, beim Rriege mit China, war 
das Beten weiter verbreitet, es hat aber in⸗ 
zwiſchen bedeutend abgenommen, waz ein er- 
ſreuliches Zeichen dafür tft, daß das Volk 
durch die Schulbildung zu der Anſicht gelangt 
iſt, daß das Beten zwecklos iſt. In Japan 
denkt man: Es iſt nur die Bildung und 
Tapferkeit, mit welcher man den Gegner ſchlägt, 
durch Beten ift dies unmöglich. 

Nach einem Siege oder einer Niederlage 
pflegten unſere Landsleute zu ſchreiben: „Es 
iſt gut gegangen durch „Teuyn“ (— Gottes 
oder Himmels Hilfe), ich bin glücklich unverletzt 
geblieben.“ Was Tenyn iſt, iſt mir unver⸗ 
ſtändlich, trotzdem ſchreiben auch oft die Zei⸗ 
tungen fo.“ 


ift ein großer Fortſchritt gemacht. Je givilifterter 


das Volk durch die Schulbildung wird, deſio gee 


ringer werden die Einnahmen der Kirchen, und 


ſchließlich werden Tempel und Kirchen von ſelbſt 


verſchwinden. 

Als einmal ein Oberprieſter des Honganji, 
des größten Tempels in Kyoto, nach Kiuſhu 
fuhr, kamen die dummen Leute zur Bahn und 
warfen ihm unterwegs Geld in den Zug, damit 
er für ihr Glück bete. Was vorbei fiel, we 
aufgeſammelt und ihm auf der Rückreiſe über⸗ 
geben. Die Gebete hat der Oberprieſter bei den 
Geiſha, mit denen er ſich während der Fahrt 
amüſierte, verrichtet. Solche Dummheiten müſſen 
mit der Zeit verſchwinden. 

Auf dem Kriegsſchauplatze fiad gegenwärtig 
viele buddhiſtiſche Prieſter, welche auch überfläfftg 
ſind. Im letzten Kriege mit China waren die 
Soldaten ſehr empört über die Prieſter. In den 
freien Stunden vor den Schlachten begannen fie 
zu predigen und, was noch viel ſchlimmer war, 
auch nach den Kämpfen begannen ſie mit ihren 
Predigten. Die abgeſpannten und müden Sol⸗ 
daten ſollten dann ſtillhalten und zuhören. In 
den japaniſchen Zeitungen haben wir vor einigen 
Monaten geleſen, daß ſie dieſelbe Meinung hier⸗ 
über haben wie wir. Ez ſagen zwar viele, auf 
dem Kriegsſchauplatze ſeien die Prieſter bei der 
Beerdigung der Toten nötig, aber das iſt nicht 
der Fall; ein Freund oder ein Offizier kann 
ebenſo gut eine Trauerrede halten, wie es in 
dem letzten Kriege und auch in dieſem oft gee 
ſchehen iſt. (Oſt⸗Aſien) 


Lokales. 
Thorn, 
Eine Neuerung, ' 
die hoffentlich den Beifall unſerer Leſer finder, 
führen wir mit dem heutigen Tage ein. Wir 
werden in Z ikunft zur Unterſtützung unſeres 
textlichen Teils Perſonen, die im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſtehen, hervorragende 
Baulichkeiten, wichtige Ereiqniffe 
u. ſ. w. im Bilde vorführen, uns aber bei der 
Veröffentlichung der Illuſtrationen frei halten von 
irgend welchen Phantaſtegebilden, wie ie 
vielſach findet. Unſere geehrten Leſer mö aus 
dieſer Neueinrichtung die Ueberzeugung gewinnen, 
daß es unſer ernſtes Beſtreben iſt, unſere Zeitung 
immer weiter auszugeſtalten und fie zu einem 
intereſſanten, gut unterrichteten Volksblatt zu 
machen. Sollen wir aber umfer Ziel erreichen, 
fo bedürfen wir der weitgehendſten Uaterſtützung 
durch die Bevölkerung. Wir bitten deshalb 
unſere Freunde, jederzeit, beſonders aber jetzt bei 
Beginn des Winterhalbjahres empfehlend auf die 
„Thorner Zeitung“ hinzuweiſen. Wenn jed 
unſerer Freunde bei ſeinen Bekannten auf den vo 
züglichen Inhalt der „Thorner Zeitung“ aufmerkſa 
macht und zum Bezuge unſerer Zeitung auffordert 
können wir noch mehr wie bisher für eine 
Bereicherung des Fahalts forgen. 

— Beſichtigungsreiſen. Der Kommandierende 
General von Braunſchweig begibt ſich Montag 
abend auf Reiſen und wohnt folgenden Bee 
ſichtigungen bei: Am 23. Auguſt den Rigi nents⸗ 
Uebungen des Feldartillerie⸗Regts. Ne. 72 
(Uebungsgelände Elbing), am 24. den Regiments⸗ 
Uebungen des Feldart⸗Regts. Nr. 35 (Uebungs⸗ 
gelände Dt. Eylau), darnach Fihet nach Oſterode, 
daſelbſt abends Zapfenſtteich des Inf.⸗Regts. 
Ni. 18, am 25. Beſichtigung des Jaf.⸗Regts. 
Mr. 18 (Uebungsgelände Oſterode), dann am 
26. die des Inf.⸗Regts Nr. 59 (Uesungsgelände 
Gruppe), abends daſelbſt Zapfenstreich der Inf. 
Regimmenter N.. 59 und 152, am 27. 
ſichtigung des Jaf.⸗Regts Ne. 152 (Uebungs⸗ 
gelände Gruppe), nachmittags Rückkehr nach 
Danzig. Am 28, abends, Reiſe nach Marien⸗ 
werder, am 29. Beſichligung der 35. Navallerie⸗ 
Brigade im Gelände daſelbſt, abends Rückkehr 
nach Danzig. Bm 31, abends, Fahrt nach 
Graudenz, am 1. September Beſichtigung d 
72. Inf. Brigade in Gruppe. Vom 2. bis 
17. September wohnt der Kommandierende 
General den Mandvern bei und kehrt demnächſt 
nach Danzig zuräck. 

— Perſonalien beim Militär, v. Voigts⸗ 
Rhetz, Major im Generalſtabe des 17 Armeekorps, 
als Bataillons⸗Kommandeur in das Infanterie Regiment 
Nr. 79, Stolzmann, Major im Generalſtabe der 
35. Diviſton, in den Generalſtab des 17. Aemeekorps, 
Wachs, Hauptmann und Batterie⸗Chef im 3. Loth⸗ 
ringiſchen Feldartillerie⸗Regiment Nr. 69, unter Meber- 
weiſung zum Generalſtabe der 35. Diviſion in den Ge⸗ 


neralſtab der Armee, Frhr. v. Tettau, Hauptmann im 
Großen Generalſtabe, unter 40 in dem Kommando 


den 20, Auguſt. a 


zur Dienftleiftung beim Generalſtabe des 17. Armee 

is Ende September d. J., als Rittmetfter und Eskadr.⸗ 
Chef in das Drag.⸗Regt. v. Wedel (Pomm.) Ne. 11 
verſetzt; v. Zepelin, Hauptm. und Romp. Chef im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21, nach Württemberg behufs Verwen⸗ 


Nr. 114; zur Unteroffizterſchule in Marienwerder die 
Leutnants: Sinhuber im Juf.⸗Regt. Nr. 30 


Dreyer im Inf.⸗Regt. Herzog von Holſtein (Holſtein.) 


Nr. 85, Rahn an der Unteroffizier ⸗Vorſchule in 
Wohlau. Koehne v. Wranke⸗Demins ki, Ritt 
meiſter im Ulanen⸗Regiment Nr. 4, in das 2. Pomm. 
Ulanen Regiment Nr. 9 verſetzt und mit dem 1. September 
d. Is. zum Eskadron Chef ernannt,. 
Zeughauptleute: Schlingermann beim Artillerie⸗ 
Depot der Feſte Bovyen 

in Thorn, Thomas (Otto) beim Artillerie⸗Depot in 
Thorn zum Artillerie⸗Depot in Küſtrin verſetzt. Nitſch⸗ 
mann, Oberleut, im Jafant.⸗Regt. Nr. 21, unter Be⸗ 
förderung zum Hauptmann zum Kompagnie⸗Chef ernannt. 
Die Fühnriche Gellert im 9. Weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 
176, Loewe, Zambrzycki, Viebig im 9. 
Weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176, Gerber im Ulanen-Regt. 
Mr. 4, Charton im Weſtpreußiſchen Pionier - Bat. 
Nr. 17, Guder im Weſtpr. Pionier⸗Bat. Nr, 17 zu 
Leutnants, die Unterofftziere Sch 


befördert. 


Thorn, Oberarzt der Landwehr 2. Aufgebots, zum 


Stabsarzt, Dr. Grunwald Thorn, Aſſiſt.⸗Arzt der 

Referve, zum Oberarzt befördert; Dr. v. Raven, 

N Arzt beim Jaf.⸗ Regt. Nr. 21, der Abſchied 
t 


bewilligt. 


— Perfonalien aus dem Kreiſe. Der B:- 


figer Eruſt Becker zu Groß-Rogan it als 


Schöffe der Gemein de Groß Rogau beſtätigt 


worden. 
— perſonalien bei der Regierung. Der 
Regierungsaſſeſſor Juncker v. Oberconrent 
in Lyck iſt dem Laadrate des Keeiſes Hörde 
zur Hilſeleiſtung in den landrätlichen Geschäften 
zugeteilt worden. 

— der Kaiſer beabſichtigt in dieſem Herbſt 
nach feiner Rückkehr von Ryminten mehrere Tage 
in Cadinen zu bleiben. Es iſt ein größerer Reh ⸗ 
bock⸗-Abſchuß geplant. Ba den Jagden werden 
verſchiedene Einladungen ergehen. 

— Sanitätslolonnen. Eine tief einſchneidende 
Bedeutung für die Sanitätskolonnen hat der jetz 
von dem Zentralkomitee der Vereine vom Roten 
Kreuz aufgeſtellte Grundſatz, daß die freiwilligen 
Sanitätskolonnen nur dann als brauchbar für 
die Zwecke der freiwilligen Rrankenpflige anzu⸗ 

ſehen find, wenn mindeſtens ein Deittel der 
Mitglieder nach ausgeſprochener Mobilmachung 
zur Verwendung außerhalb des Wohnortes ge⸗ 
eignet iſt und ſich ausdrücklich dazu bereit erklärt. 
F gr. Der J. und 5. Bezirk der Gewerlvereine der 
deutſchen Maſchinenbau⸗ und metalarbeiter (Hirſch⸗ 
alk , 2 die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
0 mmern, hielt geſtern nachmittag im großen 
Saat des Viktoriagartens einen 


h 


a Bezirkstag ab, 
zu dem 36 Vereine Vertreter entſandt hatten. Auch 
Zahlreiche Mitglieder des hieſigen Ortsvereins waren 
erſchienen. Dem erſten Referat wohnte Herr Ge⸗ 
wer beinſpektor Wingendorff bei. Kurz nach 
1 Uhr eröffnete der Bezirks⸗ und Agitatlonsleiter Herr 
Dornblüth Bromberg den Bezirkstag und hieß die 
erſchlenenen Gäſte, u. a. den Generalſekretär Herrn Hart⸗ 
mann Berlin, willkommen. Nach Feſtſtellung der 
Präſenzliſte ſchritt man zur Wahl des Bureaus. Aus 
derſelben gingen hervor die Herren Arn dt⸗-Poſen als 
Vorſißender, Al brecht⸗ Königsberg als ſtellver⸗ 
tretender Vorſizender und Heske⸗ Bromberg als erſter 
Schriftführer. Herr Arndt übernahm den Vorſitz und 
erteilte zunächſt Herrn Dornblüth das Wort zu 
feinem Referat: „Welche Hinderniſſe beſtehen für eine 
gemeinſame erſprießliche Tätigkeit von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern auf wirtſchaftlichem und ſozialpolitiſchem 
Gebiet?“ Redner führte ungefähr folgendes aus: Wenn 
man das heutige Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer betrachte, werde man eine Kampfes⸗ 
ſtimmung gewahr, die durch Reibungsverhältniſſe 
entſtanden ſei. Die Entladung könnte aber eine Form 
annehmen, die ſchädigend auf das wirtſchaftliche Leben 
wirten müſſe. Blicke man auf die Ausſtände in letzter 
Beit, jo werde man finden, daß den Grund zu 
dem Kampfe der Arbeitgeberverband 
gegeben, der die Abſicht habe, die Arbeitnehmer- 
arganijation zu vernichten. Die Arbeiter ſeien nicht 
mehr imſtande, ſich wehren zu können. Man dürfte ſich 
aber das nicht ruhig gefallen laſſen, ſondern müſſe 
Begenmaßregeln ergreifen. Einſichtsvolle würden jedoch 
den Kampf nicht in der Form fortſetzen, wie dies bis 
jetzt geſchehe. Durch Aus ſtände würde die 
Induſtrie jo manches Abſaßzgebiet auf 
‘em Weltmarkt verlieren, und das wäre ein 
Schaden für unſer Staatsweſen. Der Gewerkverein be⸗ 


obachte das Prinzip, Ausſtände als ultima ratio zu D 


betrachten. Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß 
Differenzen möglichſt zu beſeitigen ſeien, 
indem beide Parteien in Verhandlungen ein 
träten. Im Gewerksleben finde man allerdings nur 
wenig Ideale, vielmehr herrſche ein kraſſer Realismus 
vor. Di zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer beitehen- 
den Schranken ſeien keine natürlichen, fie ſeien künſtlich 
aufgebaut. Sie ſeien derartig beſchaffen, daß bei den 
rbeitgebern das Gefühl vorherrſche, in dem Arbeiter 
was Untergeordnetes zu ſehen, ihn nicht für voll anzu⸗ 
Er werde nicht als Hilfstraft zur Herſtellung der 
rodukte betrachtet, ſondern nur als Mittel zum Zwecke. 
Aber auch unter den Arbeitern gebe es Elemente, die, 
wenn ſich ihnen dazu Gelegenheit biete, auf die andern 
erabſähen. Nicht das Geld des Arbeitgebers, die beſte 
eichnung des Ingenieurs ſei es, was die Induſtrie auf 
Die jetzige Höhe gebracht habe, ſondern vielmehr die 
Intelligenz der Arbeiter. Man wünſche ein 
engeres Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter, man 
= letzteren für fähig halten, ihm auch ein gutes 
ort zu gönnen, dann werde er mit noch größerem 
Eifer an die Arbeit gehen. Und die Arbeitgeber würden 


daun auch das Beſtreben der Arbeiter, ihre Lage zu 


verbeſſern, anderes beurteilen. Der Arbeiter wolle mit 
Sen herrſchenden Anforderungen Schritt halten, die 
f enverhältniſſe würden ſonſt darunter leiden. Man 
Anne es deshalb dem Arbeiter nicht verargen, wenn er 
wünſche, daß er mit den Lohn» und Arbeitsverhältniſſen 
Schritt halten könne. Wenn nun eln Ausſtand aus⸗ 
breche, dann würde von auswärts die Hefe der 
Induſtriearbeiter hervorgeholt, und die 
bekämen dann, was die ausſtändigen Arbeiter angeſtrebt 


eit toe len 9 
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dung als Komp.⸗Chef im 4. Württemberg. Jaf.⸗Regt. 
Mr, 122 (Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, König von 
Ungarn) kommandiert. — Mit dem 1. Ottober d. Is. 
verſetzt find von der Unteroffizierſchule in Marlenwerder: 
v. Selle, Oberleut., in das Füſ.⸗Regt. Ne. 33, 
Hübner, Leut., in das Inf.⸗Regt. Nr. 43, Walſer, 
Leut., in das 6. Bad. Inf.⸗Regt. Kafſer Friedrich III. 


Die 
zum Artillerie Depot 


ulge Dör ing im 
2. Weſtpreuß. Fußartillerie⸗Regt. Nr. 15 zu F ihnrichen 
Frhr. v. Hodenberg, Leut. im Gren.⸗ 
Regt. Nr. 4 und kommandiert zur Dienſtleiſtung beim 
Ulan.⸗Regt. Ne. 4, auf fein Geſuch zu den Reſerve⸗ 
Offizieren des Truppenteils übergeführt. Dr. Schmidt⸗ 


gebe, was den Einheimiſchen gebühre. 
gebern würden die 


Fall fet es ſogar einem Vorſtandsmitgliede eines Hieſch⸗ 
Dun cker'ſchen Vereins verboten worden, mit de m 
Gewerbeinſpektor in Verbindung zu treten. 
Die geäußerten Wlaſche brächten aber auch für den 
Arbeiter Pflichten mit ih. der Arbeiter, gerade der im 
Oſten, müſſe durch ſein Betragen nach innen und außen 
zeigen, daß er es ernſt nehme. Bei den Kämpfen 
dürfte auch nicht Politik oderReligion hineinbezogen werden, 
es ſeien eben wirtſchaftliche Kämpfe. Referent ſchloß mit 
der Aufforderung, mehr für die Organiſation, zu tun, 
aus ſich herauszutreten, um intenfiv zu arbeiten. Alsdann 
brachte Herr Dornblüth folgende Reſolutlon ein: 

„Der Bezirkstag“ des 1. und 3. Agitationsbezirks 
des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter (Hleſch⸗Duncker), abgehalten am 21. 
Auguſt in Thorn, erblickt in der 
Kampfesweiſe zwiſchen Arbeitgeber⸗ und 
nehmerorganiſationen 
Bevölkerungsſchichten, ſowie der geſamten deutſchen 
Induſtrie. Der Bezirkstag verkennt nicht, daß es 
D' fferenzpunkte zwiſchen Arbeltgeber und Arbeitnehmer, 


Arbeit⸗ 


ijt aber der Anſicht, daß es ſehr wohl möglich ift, die⸗ 


wenn von ſeiten der Arbeitgeber die Wüaſche der Ar- 
beiter ohne Vorurteil geprüft und die Arbeiterorganiſatlo⸗ 
nen gegenüber den Arbeitgeberorganiſationen als gleich⸗ 
berechtigte Faktoren anerkannt werden. Als weitere 


Arbeiter geheim 
halte. Herr Gewerbeinfpetior Wingendorff er⸗ 
widert hierauf, daß hierbei ſtrengſtes Dienſtgeheimnis 
herrſche. Die Verhandlungen zwiſchen dem Gewerbe⸗ 
injpettor und den Unternehmern würden ſtets ohne 
Nennung des Namens geführt. Ebenſo vertraulich werde 
der Beſchwerdeführer von dem Ergebnis in Kennknis ge⸗ 
ſetzt. Der Gewerbeinſpektor fei der Vertreter des 
Arbeiters, der ehrliche Makler. Es ſei ihm ſchon 
des öfteren gelungen, da, wo Härten vorgelegen Hätten, 
den Arbeiter wieder in fein Brot hinein zubringen. Man 
ſolle deshalb von den Ratſchlägen des Gewerbeinſpektors 
ansgiebigen Gebrauch machen. Der Arbeiter 
ſolle aber nicht erſt zu ihm kommen, wenn er hinaus⸗ 
geflogen fet, hierfür beſtehe das Gewerbegericht, fondern 
vorher ſollten ihm Wünſche geäußert werden. Der Ver⸗ 
treter von Cumſee fragt weiter an, ob auch für 
kleinere Städte Gewerbegerichte beſtehen müßten. Herr 
Dornblüth erwidert, daß für Städte mit 20 000 
Einwohnern Gewerbegerichte eine obligatoriſche Einrich⸗ 
tung ſeien. Kleinere Städte könnten ſich jedoch 
zu einem Bezirk mit 20 000 Einwohnern zuſammen 
ſchließen, worauf fie ebenfalls ein Gew eerbegerich 
erhielten. Bei der nun vorgenommenen Abſtimmung 
über die von Herrn Dornblüth im Anſchluß an 
ſein Referat eingebrachte Reſolution ergab ſich volle Ein⸗ 
ſtimmigkeit für dieſelbe. Es folgt nunmehr das zweite 
Referat: „Wie muß unſere Agitationstätigkeit beſchaffen 
ſein, und welche Au gaben hat der nächſte Delegiertentag 
auf dieſem Gebiet?“ Referent: Herr Bezirks⸗ und 
Agltationsleiter Kammerer Danzig. Der Referent 
beklagte zunächſt die geringe Mitgliederzahl der Gewerk⸗ 
vereine, im erſten Bezirk habe min nur 18 Vereine, im 
zweiten 22 und im dritten 23. Das liege jedoch an den 
Mitgliedern ſelbſt, weil hier Zwietracht herrſche. Es 
müßte deshalb mehr agitiert werden. Auch der Beitrag 
ſei zu gering; urſprünglich habe derſelbe nur 10 Pfennig 
betragen, ſei aber alsdann auf 15 und 2) Pfg. erhöht 
worden. Man könnte aber noch eine kleine Erhöhung 
vornehmen, um mehr leiſten zu können. Der Gewerk⸗ 
verein ſchlafe noch, er müßte noch mehr aus ſich heraus⸗ 
treten. Redner berichtete alsdann über mehrere von ihm 
mit Erfolg ausgeführte Agitationsreiſen und beſprach 
zum Schluß noch verſchiedene Anträge zum nächſten 
Delegiertentag. Herr Dornblüth trat ebenfalls für 
eine kleine Erhöhung des wöchentlichen Beitrages ein. 
er Vertreter von Elbing iſt gegen die Er⸗ 
höhung der Beiträge; ſchon die Erhöhung auf 
20 Pfg. hätte ſeinerzeit Unwilleu erregt. Der Vertreter 
von Po ſen ſchließt ſich dem Proteſte gegen die Er⸗ 
höhung an und meint, da müßten auch die Leiſtungen 
größer ſein. Generalſekretär Hartmann legte darauf 
in läugeren Ausführungen die Notwendigkeit einer 
Echöhung der Beiträge dar, um die Agitation zu 
verſtärken und den Wettbewerb der anderen ge⸗ 
werkſchaftlichen Vereinigungen zu bekämpfen. Eine 
bei dem Vorſitzenden eingegangene Reſolution 
wird hierauf nach Begründung durch Herrn Dorn⸗ 
blüth angenommen. Dleſelbe hat folgenden 
Wortlaut: „Der Bezirkstag des 1. und 3. Agitations- 
bezirks erklärt es für dringend notwendig, in eine ver⸗ 
ſchärfte Agitation eiugutreten, and erſucht als Mittel 
um Zweck eine Herabſetzung der Karenzzeit bei Bezug 
— Ürbeitölojenunterftägung, ebenſo aber eine An⸗ 
ſtellung beſoldeter unabhängiger Agitationsleiter. Hierzu 
erachtet es der Bezirkstag für nötig, daß ſeitens ſämt⸗ 
licher Orts sereine eine größere Opferwilligleit gezeigt, 
wird.“ Damit war dieſer Punkt der Tagesordnung er ⸗ 
ledigt, und man ging nun zum „Geſchäftlichen“ über. 
Hierzu war eine große Reihe von Anträgen ſeitens der 
Ortsvereine beim Bezirksleiter eingegangen. Ein Teil 
derſelben konnte durch die beiden angenommenen Rejolu- 
tionen als erledigt erklärt werden, einige Anträge 
wurden zurückgezogen, die anderen entweder ange⸗ 
nommen oder abgelehnt. Von denſelben ſeien erwähnt 
der Antrag, den Generalratsmitgliedern eine Penſion zu 
gewähren, der zur . te gelangte, ferner der abge⸗ 
lehnte Antrag Pakoſch, für die polniſchen Mitglieder 
polniſche Satzungen zu drucken. Herr Hartman nerklärt 


bgt SF 
erg 


Es ſei nicht richtig, wenn man den Auswärtigen das 
Von den Arbeit⸗ 
Arbeiterorganiſationen nicht für 
richtig angeſehen; es werde geſagt, man wolle nicht mit 
Dritten verhandeln, ſondern mit den Arbeitern ſelbſt. 
Darin zeige ſich doch die Abſicht des Arbeitgeberbandes, 
die Arbeiterorganiſationen zu vernichten. In einem 


heutigen 
eine ſchwere Schädigung breiter 


betreffs Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe, ſtets geben wird, 


ſelben auf dem Wege von Verhandlungen zu beſeitigen, 


Boden gewonnen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
ſchlof kurz nach 6 Uhr der Vorſitzende die Verſammlung, 


Dornblüth einige S hlußworte an die Verſammelten 
richteten. Die meiſten Abgeordneten begaben ſich bereits 
mit den 7 Uhr⸗Zügen in ihre Heimat. 


— die Friedrich Wilhelm Shützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern ihr Bildfhiehen ab, nach⸗ 
dem am Sonnabend nahmittay ein Vocbedinz⸗ 
ſchießen ftattgefunden hatte. Es wurden 56 
Stechſchüſſe auf die Bildſcheibe, einen Hirſch, 
abgegeben, von denen die drei beiten S hüſſe auf 
die Herren Uhemacher Scheffler, Uhemicher 
Zange und Rentier Kraut fielen, die Shüſſe 
der letzten beiden Heeren eine Kleinigkeit ausein- 
ander. Abends von 6 Uhr ab konzectierte im 
Schützengarten die Kapelle der Glee; der Biſuch 
des Konzerts war ein guter. 

— der Jugendverein der hieſigen evan- 


geliſchen Gemeinſchaft hielt geſtern im Vieteins⸗ 
lokal ſeine General-Vecſammlung ab. Sie ſchloß 
ſich unmittelbar an den Nich mittags zottes bieaſt 


an und warde von Herrn Piediger Oſthoff 
uater Verleſung der Statuten eröff net. Sodann 


Es warde für nötig erachtet, einen neuen Vor⸗ 


wurde aufgehoben. 
Berichte des verfloſſenen Jihtes wurde dann 
der neue Vorſtand und zuır als Visepcäſes Heer 
Schloſſermeiſter Berlin, als Sheiftführerin 
Fel. Böhnke, als feaſſierer Herr Jablonski 
und als Bibliothikar Herr Oskar Rumm g:- 
wählt, ferner wurden noch die Herren Pfeiffer, 
Krumm und Krauſe als Ausſchaß mitglieder 
gew ihlt.— Am 11. September gedenkt der Verein 
ſein 1, diesjähriges Jahresſeſt zu feiern. Einladungen 
ſollen u. a. an den Bromberger und Itowraz⸗ 
law er Verein ergehen. ig 

— Im Siegeleipart konzertierte geſtern die 
Rapelle des Faßartillerte⸗ Regiments Nr. 15. 
Das Programm war ein gewähltes und bot 
u. a. als Neuheit einen Speewald⸗Wilzer mit 
Pieifen und Geſang, der von der Kapelle mit 
dem altbekannten Schneid durch zeführt warde. 
Auch die Wiedergabe der anderen Stücke hat das 
Anſehen, das die 15er und ihr Kapellmeiſter, 
Herr Krelle, genießen, wieder vollauf gee 
techtfertigt. Der Eiſenbahnverein Bromberg, der 
geſtern herübergekommen war, um ünſere Stadt 
kennen zu lernen, ſtattete auch dem Ziegeleipark 
einen Beſuch ab, verließ denſelben jedoch ſchon 
vor Abend. Die Beleu htung des Parkes ließ, 
obwohl mehr Flammen in Betrieb geſetzt waren 
Als beim Sängerfeſt am vergangenen Sonntag, 
immer noch zu wünſchen übrig. 

— das Intereſſe für den Bau einer Turn ⸗ 
halle ift in den beteiligten Keeiſen ein uagemen 
reges, beſonders jetzt, da der zweite Vorſitzende des 
Turnvereins, Herr Dr. Hohnfeld, über den 
geplanten Bau weitere Mitteilungen machte, die 
im großen Ganzen mit den ſchon von unz ge⸗ 
brachten übereinſtimmn. Das Gebäude wird 
maſſio aufgeführt. Im Erdgeſchloß liegen die 
Umkleideräume für männliche Turner nebſt 
Douſchen. der Garderobenraum für die Damen, 
weiter Zimmer für Vorſtand und Turulehrer. 
Die Tucnhalle, die zu ebener Erde liegt, wird 
26 Meter lang, 16 Meter breit und 12 Meter 
hoch fein. Um auch im Winter die Veranſtal⸗ 


tung vollstümlicher Uebungen möglich zu machen, | Rufft 


it auf der einen Seite der Halle ein ungefähr 6 
Meter breiter Streiſen Lohboden vorgeſehen. Für 
Züiſchauer wird eine Gıllerie hergeſtellt werden, 
jite den Hausmeiſter befi adet ſi gleich neben der 
Dalle eine Wohnung. Es wird beabſichtigt, durch 


Vermieten aus dem Bau Nutzen zu ziehen. Mit 2/2 


demſelben wird erſt im nächſten Iih te begonnen 
werden; die Herſtellung wird eine Summe von 
50 000 Mark erfordern. Herr Muurermeiſter 
Schwartz iſt mit der Ausſührung der zeichte⸗ 
eiſchen Vorarbeiten betraut worden. 

— das Stadttheater darf nicht mehr be⸗ 
ſichtigt werden! Da die häuft ze Beſi ytigurg 
des Stadtiheaters große Störungen in der Foct⸗ 
führung der Janenarbeiten hervorgeruſen hat, 
wird von jetzt ab eine Beſichtigung des Stadt- 
theaters, die bisher mittels Etlaubniskarte möz⸗ 
lich war, überhaupt nicht mehr geftattet. 

— Mofterids. Vor einigen Tagen wurden 
hier die Ausweispapiere des Shriſtſetzers Auguſt 
K. aus Podgorz gefunden, der zuletzt in Ino⸗ 
wrazlaw in Arbeit ſtand, ſich aber von dort aus 
mit einem Arbeitskollegen auf die Wanderſchaft 
begab, unbekannt wohin. Die Eltern des Vir⸗ 
mißten erlaſſen im Verbandsorgan der Buch ⸗ 
drucker einen Aufruf; die hieſi ze Polizei hat die 
Bapiere nach Jaowrazlaw geſandt. Ez iſt die 
Vermutung nicht von der Hand zu weiſen, daß 
F. Selbſtmord verübt hat, doch werden Nach⸗ 
ſorſchungen bald Licht in das Dunkel bringen. 

— die Einſegnung von ungefähr 500 
Erftlingstommunifanten fand geſtern, am 
Mariä Himmelfahetsjeſte, in der Marien. 
kirche ſtatt. 235 Kinder erhielten den Rom- 
munionunterricht in deutſcher, 272 Rinder in 
polniſcher Sprache. 

— Aufgehobene Swangsverfteigerung. Der 
für heute vormittag vor dem hieſigen königlichen 
Amtsgericht angeſetzte Termin zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des den Eigentümern Thomas 


hierbei, daß man denn auch andere Nationen berückſichtigen 
und z. B. franzöſiſche Statuten herſtellen müſſe, denn 
der Gewerkverein habe auch in Elſaß⸗Lothringen feſteren 


mit einem Hoch auf die Hirſch⸗Dancker'ſchen Gewerk ⸗ 
vereine, worauf noch Here Hartmann und Herr 


wurden noch einige Mitglieder aufgenommen. 


ſtand zu wählen, denn der bis dahin exiſtierend⸗ 
Nach kurzer Bekanntgabe der 


und Franz Gycyodrowsti 9:05 3 
Brandſtäcks wurde aufgehoben. 

— Einlieferung eines ruſſiſchen Staats. 
angehörigen. Des ruſſiſche Staatsangehörige, 
aecht Wilhelm Semrock, feäger beim Be⸗ 
ſizer Sodtke zu Geabowitz, zuletzt beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Bott zu Gramiſchen, iſt im Betreff angs⸗ 
falle in das Lindespoliteigewihrſan einzuliefern. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 10, 
Zöchſte Tenpecatar + 21, niedrlaſt: + 6. 
Vajtdrud 27,11. Water: bewölkt. Wind: S.-O. 

— der Waſſerſtand der Wiichſel bei T 
betrug heute — 0,46 Meter. 5 m 

— Gefunden im Actushof eine Herrenuhr 
mit Nette und ein Geldſtäck. ö u 5 


Moder, 22. August. 

gr. Sommerkonzert der Liedertafel Moder. Wenn 
die Liedertafel ihre Aktiven und Gäſte zu einem Konzert 
einladet, ſo folgt man gerne dieſer Einladung, denn der 
Chor ſteht jetzt wieder auf der Höhe, ſodaß er getroſt 
mit größeren Vereinen konkurrieren kann, wie ſich dies 
beim Stiftungsfeſte des „Liederkranz“ Thorn im Ziegelei⸗ 
park zeigte. Sämtliche am Sonnabend wiedergegebenen 
Stücke fanden unter der Leitung des Dirigenten, Herrn 
Kantor Sich, eine ſolche Wiedergabe, daß man ſtaunen 
mußte, wie ein ſo kleiner Chor das zuſtande bringen 
kaun. Wenn man es auch mit feinen ſchwierigen Kom⸗ 
poſitionen zu tun hatte, jo erfordert doch die Eigenart 
mancher tüchtiges Können, wie andererſelts die leicht⸗ 
flüſſigen Melodien erhebend und belebend auf den von 
des Tages Arbeit erſchlafften Geiſt einwirken. Die 
Inſtrumentalmuſik wurde von Mitgliedern der Kapelle 
der 176er ausgeführt, die Wiedergabe mancher Piecen, 
wie z. B. der „Stradella“⸗Ouvertüre, ließen jedoch, letztere 
auch ſchon wegen der ſchwachen Beſetzung, zu wünſchen 
übrig. Natürlich fehlte nicht auf dem Programm das 
immer wieder gern gehörte Händel'ſche Largo. Zu dem 
Konzert, das im Garten des Wiener Café ſtattfand, 
hatte ſich ganz beſonders ein großer Damenflor einges 
funden. Nachdem das Programm mit der ruſſiſchen 
Nationalhymne als Schlußſtäck abgewickelt war, begann 
im Saale der Tanz, der mit einer Garten⸗Polonaiſe er⸗ 
öffnet wurde. 


Meneke Aacheichten. 

Mainz, 22. Auzuſt. Un 8 Ujr traf 
der Kaiſer auf dem großen Gawd ein und 
wohnte einem Feuergefecht des Draz-R gtd. Ne. 
24 bei. Nıh dem Giſech: hielt der Raifer 
kritik ab, der eine Parade folgte. 


London, 22. Magu. „Daily Telegraph“ 
erſährt aus Tſchlfu, daß die Iꝛpaner den 
Sturm auf Port Arthur Taz und 
Nacht fortſetz en. Nuß j waniſchen Mitteilungen 
befiaden ſi y die Japaner im Belly wichtiger 
Punkte. 4 


London, 22 An zuſt. Die „Times“ melbet 
aus Schanghai, der ruſſiſche Generalkonſul habe 
dem Taotai erklärt, er könne dem Erſuchen 
um Desamie rung der Kriegsſchiffe 
nicht entſprechen, da Rußland dadurch 
ſeine Stellung als kriegführende Macht preige 
geben würde. i 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 22. Auguſt. Fonds fe 1 20. Aug. 
Privatdistont 29 ls 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,35 | 85,35 

ſche 5 216,25 | 216,25 
Wechſel auf Warſchau 15,80 —.— 
3½ pkt. Reichsanl. anl. 1905 102,40 | 10240 
3 pt. 9,90 89,90 
3½ pct. Preuß. Conſols 1905 102,10 | 102,10 
3 pet. > = 89 80 89 
4 pCt. Thorner Stadtant, 10350 | 103,75 
3½ pat. „ 8 895 98,60 | 98,75 
3½ pct. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,20 99,20 
3 pet. „ = — 8 3.— 83,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 86,90 86,90 
4 pCt. uni. St. N. —.— 91,20 
Big — Poln. Pfandbr. 94,80 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,80 | 185,75 
Deutſche Bank 220,60 | 220,40 
Diskonto-Kom.-Geſ. 190,25 | 190,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 102,60 [ 102,60 
Allg. Elektr. A.⸗Geſ. 28, - 25,— 
Bochumer Gußſtaß 208,30 | 209,50 

arpener Bergbau 219,25 | 21740 

ibernia 269,— | 270,50 

aurahütte 255,— | 253,40 
Weizen: loco Newport 1lb,— | 112% 

Pr September 185,— — 

5 Oktober 185,.— 184,25 

if Dezember 186,— | 184,25 
Roggen: Sepiemocs 1425 141,25 

s ber 143,75 | 142/75 

„ Dezember 146,— 144,0. 
Spiritus: loco m. 70 M. St. — —.— 

Wechſel-Distont 4 pBt., Zombard-Linsinh 5 ul. 


die Entwöhnung der Kinder im Sommer ijt ſchwieriger 
als in anderer Jahreszeit, di die Kinder ſehr oft durch 
die Darreſchung von Kuhmilch an Nagen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen erkranken. Man giebt deshalb lieber zuerſt 
die Kuhmilch vermiſcht mit einer dünnen Suppe von 
RKufete’s Kindermehl, welches die Kuhm lch 
leichter verdaulich macht und den Nährwert derſelben 
erhöht. Man erzielt auf dieſe Weiſe eine geregelte Ver⸗ 
dauung, den beſten Schutz gegen die ſogenannten Sommer⸗ 
erkrankungen. 


ld S85 


Darmkatarr . 
L 


~ 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Schreibendorf bei Landeshut, Schl. 


ehme nach den Ferien den Gesang- 
vv unterricht wieder auf, ee 


Frau Gertrud Albrecht, 


„ Neuftädtiiher Markt 25. 


Am Freitag, den 19. abends 9 Uhr, entschlief 
nach langem schweren Leiden mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, Schwieger- 
sohn und Schwager, der Kaufmann 


Louis Stein 


im Alter von 46 Jahren. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Selma Stein 
geb. Frladlaender. 


Charlottenburg, Knesebeckstr. 91. 


carl Czerny; 0 Op. 775. 


Inhalt: 
Nr. 1. Fra Diavolo v. 
Auber. Nr. 2. Air Tyrolienne. 


5 (Bin i net'a lust'ger Schwei- 

on ne OS zerbua.) Nr. 3. Andante aus 
der Sinfonie mit dem Pauken- 
fiir das | schlag von Haydn. Nr. 4. 


2 ‘ | Die ea aati Bie 
Klavier m 4 Händen. kommt mi Preis’ gekrönt“ 3 seglerſtraße 26. 

— | aus Judas accabäus von 7577 TR BRET EET TO 

Adam Kaczmarkiewicz sche 


Händel. Nr. 6. Zauberflöte 
einzige echte, altrenommierte 


— — v. Mozart. Nr. 7. Schweizer 
Färberei 


|Siogerk Nr. 8. Heil Dir im 
DEREN Tanz, 

u. Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 


| ke Nr. 1 bis 8 in einem Bande Mk. PR STI | 
von Herren- u. Damen-Garderobe ie. 


Mein gut fortiertes Schuhwaren⸗ 


| jedem nur annehmbaren Preiſe aus- 


Beerdigung: Dienstag, den 23. mittags 1 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofs in Weissensee. 


Vorrätig in allen Musikalienbandlungen, sonst direkt vom 
Verleger, franko gegen vorherige Einsendung von Mk. 1,—. 


P. J. Tonger, Köln a. th - 
EEC 


— verſicherungsſtand ca. 46 Cauſend polizen . 


| Allgemeine RenenanstalzuSttigat 


Lebens- u. Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit. 
Gegründet 1835. Reorganifiert 1855. 
Neue Verſicherungsbedingungen vom 1. Jauuar 1904. 
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanſechtbarkeit 
und Unverfallbarkeit der Lebens verſicherungspol'cen. 
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem dividendenbezug. B 
Neue, für Männer und Frauen geſonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Profpette er Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
ertreter: 
Hauptagent Max gläser, Eliſabethſtr. 13/15 in Thorn. 
FEE AS ccc 


Gothaer Lebens verſicherungsbauk a. 6. 


Neue Satzung vom 1. Januar 1904 


Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unauſecht⸗ 
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 


Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßfigung 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der Ber⸗ 
Sr (jährlicher und ſelbſt bividendenberechtig len 

u mmenzu w 


Vertreter in Thom: "Albert Dischawski, Samseee Nr. J, 
Vertreter in Culmſee: Otto Denble. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Bureau fir Erdhohrungen, Brunnenbaut,, , Wasserleitung. 


Am 21. d. Mts. verschied nach kurzem 
Krankenlager unsere inniggeliebte Mutter, Gross- 
mutter und Schwiegermutter, Frau 


Johanna Hirschfeld 


geb. Lippmann 
im fast vollendeten 86. Lebensjahre. 


Annahme: 
Wohnung und — Lar 75 Thorn, 
nur Mauerſtr. 3 
zwiſchen Breite⸗ und Sevhmodertt 


Empfehle mein 
J bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenjorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 


Immanns 
Julmer ( danffee, Ede Aird holt 


Täglich neue Sendung: 


lial, Welntranben, 


ſchöne, große, fife Trauben, 


Pfund 40Pfg., 


in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtraſſe 26. 
Filialen: 
Podgorz und Culmer Vorſtabt. 


Grüne langſchotige 


kauft in ganzen Waggons und bittet 

um baldige äußerſte Offerte, ſowie 

Poſtmuſter 

Konservenfabrik, Birnbaum, 
Provinz Pofen. 


Dieses zeigt tiefbetriibt, gleichzeitig im Namen 
der Hinterbliebenen an 


Leopold Hirschfeld. 
Thorn, den 22. August 1904. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 24. d. M., 


um 4 Uhr von der Leichenhalle des judischen Kirch- 
hofes aus statt. 


; — 
Velannmackung. | Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Davitt, 


theaters hat große Störungen in der 
Bacheſtraße 2. 


Fortführung der Innenarbeiten her⸗ 


vorgerufen, ſodaß eine weitere Be⸗ 
ſichtigung von jetzt ab nicht mehr ge⸗ 

Ein neuer Kurfus im Syſtem 
Stolze-Schrey beginnt am 1. Sep: 


ftattet werden kann. 
Thorn, den 22. Auguſt 1904. 

tember er. Dauer 12 Stunden, 

Honorar Mk. 6,—. 


Der Magiſtrat. 
Anmeldg. nimmt Herr B. West- 


— —— ——— —-— — — 

Neubau des Empfangsgebän des 
auf Bahnhof Culm. 

phal, Papierhandlung, Breiteſtraße 

entgegen. 


Im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
schreibung ſoll für obenbezeichneten 

Stenographenverein Thorn. 
A. Isakowski. 


er. verdungen werden: 
Die Erd» und Maurerarbeiten 
ousſchl. Material, die Asphalt», 
Zimmer- u. Staaterarbeit eine 
ſchließlich Material, 
2. die Anlieferung von 330 000 
Hintermauerungs⸗ und 90 000 


Bormauerungsfteinen, * An leiſtungsfähiges Geſchäft der Beste Referenzen. 
3. ER qm Modewarenbranche = rer f. Magdeb. Sauerkohl 


iſt Verkaufsſtelle der rühmlichſt be⸗ 
kannten Favoritſchnitte zu vergeben. 
Anerkannt vorzügliche Artikel, kein 
Riſiko. Näheres durch die 


Intern Schnittmanufaktur, dresden N. 
Conditoren 
und Fabrik⸗Mädchen 


Zeichnungen und beſondere Be⸗ 
dingungen find im Inſpektionsbureau 
einzuſehen oder gegen poſt⸗ und 
befreligelbfreie Einſendung von zu 
1 = 3, Mk., zu 2 u. 3 je 75 Pfg. 
ebendaher zu beziehen. 

Eröffnungstermin zu 1: Mittwoch, 
den 31. 8. 04, vorm. 11 Uhr, zu 2: 
Donnerstag, den 1. 9. 04, vorm. 
10 Uhr, zu 3: Donnerstag, den 
1. 9. 04, vorm. 11 Uhr. 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 
neue geringe: Shetland, 
Medium, Fulls und Matties, zart 


fein im Geſchmack empfiehlt billigſt 
3 u. 4 St. f. 10 Pf. Eduard Rohner t. 


Bitte 


Zähne, "Plomben, Bromberg 1068. — 1875 
N. Schneider, Neustadt. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 


ILIE 
ist a= unerkannt als wirksamstes 
u. zuverlässigstes Insekten- u. Ungeziefer 


Vertilgungsmittel. Der Erfelg ist staunen 


fit ein 

Zuſchlags friſt 8 Wochen. fe erregend. 5 . 
Graudenz, den 20. Auguſt 1904. Gustav Weese, chistes Enz à 10, 20, 30, 50 Pfg und böher in Thorn bei: Halar, Netz. „ 
Kol. Eifenbahnbetriebsinfpetion 1 Honigkuchenfabrik. Es iſt die beſte Seife gegen alle Haut⸗ 


unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Geſichtspickel, Pufteln, 
Finnen, reve? Blütchen Ic. 


Heirat. 1 häusl. erz. jung. Dame Verm, 
ca. 120 066 Mk., m. ſolid. ſtrebſ. Herrn 


Malergehilfen u, Lehrlinge 


am Airick N er 
anerkannt Irie Volle e: es 


w. aud ohne Berm, Näheres a. Bild. d. na 
‚Släckstern“‘ Berlin 8. 42. F. Prusiecki, Malermeifter, Kat & St, 50 Pf. bei: 
Briefen Weſtpr. 0 De 1 M. Wendisch Nacht. 
Ein faft neues gut 8 vorrätig. Anders & Co. 


Für mein Kolonialwarengeſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober einen 


Lehrling. 


HM. Kopesynski, Altſt. Markt. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort 
eintreten bei 
Lissack & Wolff. 


2 Lehrlinge verlangt 
f 5 A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein gut, erhaltener, ſeuetſicheres er Stell. sucht verl. d. „Deutsche 


Geldſchrank Vakanzen - Post Esslingen a. N. 

wird zu kaufen geſucht. Billigſt ge⸗ ; 2442 * 
ty Epes ee 8 Ein lüchliges Madden 
für Hausarbeit und Küche wird per 


Gebrauchte Flaſchen ſofort geſucht Baderſtraße 20. 


kauft Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. Flere Wiener. 


| | Sofort Ar'ori fir eini 

Damen- u. Kinderkleid 1 Aufwarierin de 
8 e er Tages geſucht. Max Gläser 

werden fauber und ſchnell angefertigt 5 


Mauerſtraße 22, l. Aufgang III.], Für Prinzip. u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
—— koſtenfreie Stellenvermittelung 
Bessere „eur erlangen Sie] dan d. Derband Deutfd. Handlungs: 


2ſpäuniges Roß werk Beſte oberſchleſiſche 


Nuh: und Würfel» 


Kohlen 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen a 
franko Haus. 


Gottlieb Riefflin. 
Prima 


Hohlen, 3 


erſtkl. Marke „Matilde“ 


ſowie oberſchleſiſche Briketts empfehl. 
zu billigſten Preiſen frei Haus 


Gebrüd.Pichert. 


Liefere 


Holzpantoffeln 


für Gaftwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, Männerpantoffeln p. Dutzend 


A. Petersilge, F e * 


Gaftwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Frledrichſtraße 43. 


Bin Abnehmer für monatlich 


5 Waggon heu, 
ebunden oder in Ballen gepreßt. 
Bemufterte Offerten nebſt billigfter 
Preisnotierung erbittet 
Mermann Hartmann, Fouragegeſchäft 


9 Aa ul un a 


1 Bü hm, Brückenstrasse 82. 


NardieMarke ‚Peilring“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
MARKE prEN und weise Nachahmungen zurück. 


6,50 Mk., Frauenpantoffeln p. Dtzd. 
schnell d. Bestellung d. gehilfen zu Leipzig. Bis jetzt 480 
Deutsch, Vakanzen-Rega, Berlin f. 24. Ciel. bei. Geis 5 — Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 506 Uf. ; Kinserpatofin ». Sin 


(Keine Zeitung. „Paſſage 2, II. Fernſpr. 1439. 


Lager muß ich in kurzer Zeit zu 


verkaufen. Hermann Zucker 


Schützenhaus. 


Dienstag, den 25. Auguſt 


Grosses Militar-Konzert 


(Streidmufit), 
ausgeführt vom Muſilkorps des 9. Weſtpr. 9 8 Regiments Nr. 176, 


5 Direktion: Max Böhm. 
ee Preis: Pro perſon 20 Pig. — Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pig. 


Anfang 8 Uhr. 


Jotal-Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Thorner Liedertafel. 
digga oo Hauptversammlung. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend er⸗ 
wünſcht. Der Vorftand. 


Manner - Gesang - Verein 


„Liederhort“ 
Montag, den 1 „Anga 


abends 9 


General: Rerfammlung. 


Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen unbedingt nötig. 


Der Vorjtand. 
Eine herrſchaftl. wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend cus 
Zimmern, Badeſtube nebit — 
Zubehör per 1. Oltober cr. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, III. 

Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werlſtätte, zu verm. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Luchmacherſtraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebft Zubehör 
vom 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

. Seppart. Geredtefir. 8/10. 


2 Wohnungen von je 3 Zimmer 
nebft 1 2. u. 3. Etage, eine 
Wohnung, 2 Zimmer nebſt Zubehör, 
parterre, ein heller Werlftatts: oder 
Lagerkeler zu vermieten Mauer⸗ 
fraße 56. Zu erfragen daſelbſt bei 

A. Kaczmarkiewics. 


: 


af 


Bacheſtr. Nr. 17, II. Etage H Zim. 


nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall und 3 von ſofort odes 
päter zu vermiete 

a. ae part, "Gerehteht. 8/10. 


Die I. Etage 


im Haufe Brückenſtraze 54, mit 
21 großen Balkon, iſt 
per 1. 10. 04 


zu vermieten. 
8 Zimmer und Zubehör. De⸗ 
fichtigung nachmittags. 


Julius Buchmann. 


l. Etage "° iifabeihfrehe 8. 
Breiteſtraße 21 iſt der 
große Faden 


mit angrenzenden Räumen vom 1. Ok. 
tober d. Is. eventl. auch früher gn 
vermieten. 


Wohnungen. 


Im Neubau Tal- u. Waldſtr. Ede 
ſind noch vom 1. noes 1904 zwei 
Wohnungen von 4 Zimmern und 
eine von 5 Zimm., ferner Ulanen⸗ 
ſtraße 6 eine wohnung von 3 Fim. 
mit reichl. Zubehör, Mädchenſtube u. 
Burſchengelaß zu vermieten. Auf 
Wunſch auch Pferdeſtälle. Näheres 
Kaſernenſtr 58. M. Bartel, Bauuntern. 


an Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, gr. Veranda, 
— reicht. Nebengelaß, (auf Wunſch 
ch möbliert) mit oder ohne Pferde» 


at un eine sehrfreundliche: 


Giebelwohnung sey 1c, 
ein möbl, Zim. dare 
Frau Brohm. Kaſernenſtraße 9. 


Schillerftraße Nr. 10 


iſt Parterre ein 


ſofort vermieten. Näheres 
Herrn issack & Wolff. 


Saub. Dorderwohn., 4 Tr., 2 Stub. 


Küche, ab 1. 10. an ruhige Mieter 
zu vermieten Strobandſtraße 6. 
—— AT 


Neust, Markt! “situs, ans 


Küche vom 1. Okt. oder früh. zu verm. 
...... vines rer et re 


Schön. Vorderz. für alleinſt. Perſon 
em gut ss Strobandfir. 6. III. 


ae ierzu Beilage und 
Aug. Hoeftmann- Fr. Friedland. Unterhaltungs 5 blatt . 


3 


af 


2 
T 
+ 


Unterhalt 
ct 


/ 


—_— — — à—— —b1 n— — — . — 


Dienstag, den 23. Auguſt. 


u” 


horner 


Oſtdeutſche Zeitung 


ungsblatt 


er 


Zeitung. 


und Generalanzeiger, f 


Original-Roman von Alexander Römer. 


A 


(6. Fortſetzung.) 

Adelheid Warbek grüßte unbefangen nach verſchiedenen 
Seiten, ſie war in der Tat keineswegs hübſch zu nennen, 
dazu war ihr Teint nicht zart genug, der Mund zu groß, 
die Naſe zu ſtumpf. Aber ihre grauen Augen blickten klug 
in die Welt, und die kernige Freiheit ihrer Bewegungen, das 
Ungekünſtelte in ihrer Haltung und ihrem Weſen wirkte an⸗ 
genehm, und überraſchte bei ihrem jugendlichen Alter. Sie 
ſollte eben ſiebzehn zählen. 

Man hörte ein helles, ſehr friſches Lachen aus ihrem 
Munde, während der Domänrat neben ihr ſtand und ſeine 
Scherze machte, welche jeder, der den alten Herrn kannte, 
ſich wiederholen konnte, ohne ſie gehört zu haben, denn er 
machte immer dieſelben. 

Fräulein Thalheim reckte ihren langen Hals ungebührlich 
aus, um ſich nichts von dieſer Szene entgehen zu laſſen. 
Sie machte auch allerhand Manöver, welche Irmgard kein ge⸗ 
ringes Unbehagen verurſachten, um des Herrn Domänrats 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken; fie wünſchte ſehnlich, hier 
öffentlich von ihm kegrüßt zu werden. Das war aber ein 
ſehr vergebliches Bemühen. Des Herrn Domänrats Ge- 
danken weilten augenblicklich bei ganz anderen Dingen als 
bei ihr, und für die billigen Höflichkeiten, die er ſonſt bei 
Gelegenheit ſo meiſterhaft auszuteilen verſtand, hatte er 
heute keine Zeit. ; 

Er verſchwand jetzt eilig von der Seite der jungen Dame, 


um nach einer kurzen Weile mit feinem Sohn Arthur zurück⸗ 


zukehren. 

Von nun an vermochte auch Irmgard ihr Intereſſe und 
ihre Neugier nicht ganz zu zügeln, auch ſie machte Bewegun⸗ 
gen, um leſſer ſehen und beobachten zu können. 

Welch ein ſchöner Menſch Arthur Asberg geworden war, 
ſie hatte ihn ſeit vier Jahren nicht geſehen, während welcher 
er auf der landwirtſchaftlichen Akademie und auf Reiſen ge- 
weſen war. 2 

„Er wird heute morgen erſt mit feinem Alten vom Gut 
hereingekommen ſein, ſonſt hätte er uns ſicher ſchon begrüßt,“ 
meinte Fräulein Minna. 

Irmgard gab ihr ein Zeichen, ſtill zu ſein, ſie hätte ſo 
gern gehört, was da geſprochen wurde. Der Domänrat 
ſtellte ſeinen Sohn Fräulein Warbek vor und dieſe ſah mit 
einem offenen, intereſſierten Ausdruck zu dem jungen Herrn 
empor; ihre Unterhaltung war ſofort ſehr lebhaft. Arthurs 
Mienen verrieten keine beſondere Bewegung, man merkte 
ihm den vollendeten Kavalier und verwöhnten Liebling der 
Damen an. Er ſagte augenſcheinlich dem jungen Mädchen 
nur Angenehmes und ſchien beluſtigt von ihrem Weſen zu ſein. 

Dann flogen ſeine blitzenden Augen in weiterem Kreiſe 
umher und blieben zuletzt auf Irmgard haften. Ein herz- 
liches Lächeln erhellte ſein hülſches Geſicht, er grüßte ver⸗ 
traulich herüber, verabſchiedete ſich dann bald verbindlich von 
ſeiner neuen Bekanntſchaft und ſchritt auf ſie zu. Fräulein 


Minna ſtreckte ihm ſchon von weitem die Hand entgegen und 


bewillkommnete ihn laut. Irmgard gab ihr heimlich einen 
kleinen Puff, der ſie zur Mäßigung mahnen ſollte, und be⸗ 
qrithte den Jugend geſpielen mit mehr Rube und Form. 


Nachdruck verboten.) 


Er war wirklich liebenswürdig, warm und treuherzig, wie 
ehemals, wo ſie ſich freilich faſt immer gezankt hatten. 

„Was ſagen Sie denn zu Eberhard, Fräulein Irmgard?“ 
ſagte er. „Ich kann Ihnen gar nicht ſagen, wie ich mich über 
ihn gefreut habe. Der iſt gerade das geworden, was man 
immer von ihm erwartete. Mit eiſernem Fleiß iſt er ſeinen 
Weg gegangen und überall Sieger geblieben. Sie wiſſen 
doch, daß er in der großen Konkurrenz für den Kirchenbau 
in P. . den erſten Preis davontrug, und wenn ihm der 
Bau auch noch nicht übertragen wird — er iſt noch reichlich 
hing dazu — jo hat er doch die Ehre und die Einnahme 
avon.“ 


„Wir hörten es“, entgegnete Irmgard gemeſſen, „er ijt - 


geſtern erſt zu Hauſe angekommen, ich ſah ihn flüchtig heute 
morgen; wo ſprachen Sie ihn denn ſchon?“ Sie blickte for⸗ 
ſchend in ſein Geſicht. i 
„Ich war natürlich ſchon oben beim Alten,“ entgegnete 
Arthur lebhaft. „Ein Staatsmenſch, ein Wunder des Jahr⸗ 
hunderts, dieſer eiſerne Alte, und die beiden, ihn und Eber⸗ 
hard beiſammen zu ſehen, war wirklich ein Genuß.“ 

„Sie waren im Hauſe und ſprachen unten nicht vor?“ be⸗ 
merkte Fräulein Thalheim vorwurfsvoll, „das muß Irmgard 
doch ſchwer empfinden.“ ‘ 

Sie ſprach in ihrem einfeitigen Egoismus aus, was Irm⸗ 
gard ebenfalls in verletzter Eitelleit empfand, aber ihr war 
es nicht recht, das es ausgeſprochen wurde. 

„Es war mir unmöglich, meine Gnädigſte,“ beteuerte 
Arthur lachend, „ich bin heute von zu vielen Seiten in Be⸗ 
ſchlag genommen, und ich kam eigentlich nur, um meinen 
lieben alten Rommler in ſeinem großen Triumph zu ſehen.“ 

Irmgard biß ſich auf die Lippen, ſchmeichelhaft für ſie 
klang das nicht. : 

Eine Bewegung, ein Gemurmel entftand jest auf dem 
Platz. In den Maſſen da am Theatergebäude, unter den 
Arbeiterkolonnen regte es ſich, Mützen flogen in die Luft, 
erſt dumpf und leiſe, dann anſchwellend wie Meeresbrauſen 
drang es aus den Kehlen und löſte ſich in jubelndem Hurra! 

In ſeinem Tragſeſſel, von Arbeitern gehoben, paſſierte 
Baurat Rommler die Front der Gewerke, und legeiſterte Ge. 
ſichter jubelten ihm zu. Er ſah ſehr ernſt aus, aber ilber den 
markigen Zügen lag doch eine größere Weichheit als gewöhn⸗ 
lich. Seine Geſtalt erſchien etwas zuſammengeſunken, als 
ob dieſer Tag ihn eher beuge als erhebe. ; 

Arthur hatte ſich lebhaft umgewendet, feine fröhliche 
Miene wurde bewegt es ſah aus, als ob eine Träne in feinem 
Auge ſchimmere. „Es greift ihn an, den Siebenziger,“ ſagte 
er, „Gott gebe, daß er nicht ſeine Kraft verausgabt hat bei 
dieſem Werk und dann zuſammenſinkt.“ 

Man grüßte den Baumeiſter ehrerbietig von allen Seiten, 
er ließ ſich die Freitreppe hinauftragen und verblied oben 
unter der Säulenhalle. i 

Vom Schloſſe her ertönte jetzt der bekannte Trommel⸗ 
wirbel, der das Vorüberſchreiten des Herzogs mit ſeinem Ge⸗ 
folge ankündigte, und bald war der weiße Federhuſch auf 


dem Helm Sereniſſimi ſichtbar, und der zlünzende Troß den, 
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Kavaliete. Auch jetzt ertönte das Hurra! aus den Kehlen 
des Volks; es mochte Einlüldung ſein, wenn einige ſpäter der 
Meinung waren, das erſte habe friſcher und freudiger ge⸗ 


raat ts De 
Bürgermeiſter, die Magiſtratsherren, die Baumeiſter, 
Maurermeiſter, Innungsvorſtände und der neu ernannte 
Muſeumsdirektor empfingen Seine Hoheit unten an der 
Treppe; oben neben der erſten Säule lehnte, auf einen fraf- 
tigen Jüngling geſtützt, der alte Rommler. Er hatte ſich aus 
ſeinem Tragſeſſel erhoben und zwang ſich zu aufrechter Hal⸗ 
tung. Er überreichte dem Herzog auf rotem Sammetkiſſen 
die Schlüſſel des Hauſes. 

Jeder reckte jetzt den Hals, um etwas von dem Vorgang 
oben zu erſpähen. Irmgard gewahrte Eberhard, der ſeinen 
Adoptivvater ſtützte, der blonde Kopf wurde gerade vom 
Licht getroffen und hob ſich ſcharf ab; ein kluges, feſtes Geſicht, 
eckig in der Form, breite Stirn, große Naſe, ein Mund 
mit ſchmalen Lippen und mächtigem Kinn darunter. 

Seine Erſcheinung, welche plötzlich ins Licht trat, ward 
aber auch von anderem beachtet. Irmgard hörte allerlet 
raunen um ſich herum. Fragen, wer der junge Mann jei, 
wurden flüſternd getan, und als von ungefähr ihr Blick auf 
Fräulein Warbek da in der erſten Reihe fiel, zuckte fie zu⸗ 
ſammen. Das offene Kindergeſicht der Siebzehnjährigen 
ſtarrte in ſo unverhohlenem Erſtaunen nach oben und haftete 


mit einem Ausdruck jo naiver Bewunderung auf Cherhards. 


Erſcheinung, daß es ſchier auffallen mußte. Aber es achteten 
in dieſem Augenblick wohl wenige auf Adelheid Warbeks 
Mienen, außer Irmgard, in deren Augen ein feindlicher 
Strahl aufleuchtete. 

Der Herzog ſprach huldvoll zu dem Baurat Rommler 
und wendete jetzt auch ſeine Aufmerkſamkeit auf Eberhard. 
„Ihr Adoptivſohn, der hoffnungsvoll in Ihre Fußſtapfen 
tritt, wie ich zu meiner Freude höre,“ ſagte er gnädig; „wer⸗ 
den Sie der Erbe dieſes Genies und ein loyaler Untertan, 
ſo wird mein Intereſſe Ihnen nicht fehlen,“ fügte er, das 
Wort an den jungen Mann richtend, hinzu. g f 

Die Rede war weithin hörbar und ſollte wohl ihre Wir⸗ 
kung im Publikum machen. 

Eberhard verneigte ſich ſtumm, der Baurat aber ſah dem 
8 feſt ins Auge und der alte Demokrat regte ſich mächtig 
in ihm 
„Eberhard iſt nicht der Sohn meines Blutes, Hoheit,“ ent⸗ 
gegnete er, „und von Vererbung kann hier nicht die Rede ſein. 
Der Götterfunke des Genies fällt frei, als göttliches Gnaden⸗ 
geſchenk vom Himmel, und ich bin glücklich, daß er ihm zu teil 
ward, dem Sohne meines Herzens, dem ich von meinem 
Geiſt zu geben wünſchte, was gut in demſelben war. Ich er⸗ 
zog ihn zur Freiheit des Gedankens, zur Freiheit der Tat, 
und er wird ſich reif dafür erweiſen.“ : 

Der Herzog nickte nur, die Rede paßte ihm nicht ganz, 
aber er wußte es ja, mit welch einem halsſtarrigen Alten er 
es zu tun hatte, da mußte man ein Auge zudrücken. 

Seine Hoheit gab Befehl, die Türe aufzuſchließen und 
der Baurat ſank in ſeinen Seſſel zurück, ſein kranker Fuß 
erlaubte ihm nicht länger die aufrechte Haltung. Man trug 
ihn an der Seite des Herzogs in das Innere des Gebäudes, 
wohin der übrige Troß folgte. 


V. 


Die Feier war beendet, die Gruppen draußen auf dem 
Platze löſten ſich auf, der Herzog mit ſeinem Gefolge hatte 
das Gebäude verlaſſen, nur auf der Freitreppe wimmelte es 
noch von Schauluſtigen, welche durch die weit geöffnete Halle 
jetzt ab. und zuſtrömten. Der alte Rommler hatte ſich an der 
Rückſeite hinaustragen laſſen, Arthur ſtand neben Eberhard, 
90 ye Begriff war, dem Baer zu folgen, und ſchüttelte deſſen 

an 


„Es war ein hübſcher Anfang für mich in der Heimat,“ 
fagte Arthur, „mir hat das Herz in dieſer Stunde hoch ge- 
ſchlagen, und ich habe dich beneidet, Eberhard, weil du ihm der 
Nächſte biſt. Es iſt doch ein Großes, wenn man ſo einen 
Menſchen vom Grunde der Seele aus verehren kann. Es 
iſt ſo viel Gemeinheit in der Welt, auch unter dem gleißen⸗ 
den Schein.“ ; — 

„Haſt du das erfahren, Arthur?“ fragte Eberhard be⸗ 
fremdet, „du lebſt unter ſo glücklichen Verhältniſſen.“ 

„Findeſt du?“ fragte der andere in einem ſeltſam nüch⸗ 
ternen Ton zurück. „Du haſt dich ja doch auch ſchon in der 
Welt unrgefeben, halt lange das Berliner Vflaſter getreten. 


* 
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man Sollte denken, deine Kinderunſchuld hätte ſich dort ab» 
geſtreift. Du warſt freilich von jeher ein abſonderlicher Hei⸗ 
liger, du haft da vielleicht auch wie in der Wüſte gelebt.“ 

Eberhard lächelte. „Das nicht gerade,“ meinte er. „Im 
Gegenteil, ich blickte wohl in Kreiſe, die dir ganz fremd 
bleiben, und wo die Nachtſeiten menſchlichen Daſeins greller 
hervortreten als in den Deinem. Darum wunderte es mich, 
als du ſo peſſimiſtiſch von der Gemeinheit redeteſt.“ 

Arthur ſeufzte. „Wir müſſen uns noch gründlich aus⸗ 
ſprechen, Bruder,“ ſagte er, „ich komme ſicher in einer halben 
Stunde und ſpeiſe mit euch. Das will ich mir auf alle Fälle 
heute leiſten. Im übrigen bin ich für die nächſte Bert fo 
ziemlich Sklave unſerer hochziviliſiertan Geſellſchaft, muß 
mich langweilen, muß lügen und heucheln, meine Natur auf⸗ 
und abſpannen, je nach den Verhältniſſen. Aber ich verſichere 
dich, es war überall dasſelbe, ſtets findet man unter der 
glatten Form die ſchlecht gezähmte Beſtie.“ 

Er riß ſich los, winkte noch einmal zurück und wandte 
ſich geſchmeidig durch die einſtrömende Menge dem Aus⸗ 
gang zu. Unten am Ende des Platzes, vor dem Hotel 
zum Kronprinzen, wo die Offiziere ſpeiſten und der Landadel 
einzukehren pflegte, traf er ſeinen Vater mit dem Forſtmeiſter 
Warbet und ſeiner Tochter. 

Fräulein Adelheid ſtand in einem Kreiſe jüngerer und 
älterer Damen, von Kavalieren umringt. Der Domänrat, 
welcher ſchon lange unruhig nach ſeinem Sohne ausjpähie, 
trat ihm ein paar Schritte entgegen und raunte ihm zu: „Wo 
bleibſt du denn? Die Herrſchaften ſind im Begriff, zu Tiſch 
zu gehen, ich habe für dich den Platz neben Fräulein Adel⸗ 
heid belegt. Sieh nur, wie die Kleine umringt iſt, das. An⸗ 
geln nach dem Goldfiſch beginnt in der erſten Stunde, und 
nebenbei iſt ſie allerliebſt, ein friſches, kluges Ding — geh 
raſch und biete ihr den Arm. 

Arthur zog ein bitter ſarkaſtiſches Geſicht. „Meinſt du 
eigentlich, daß ich mich auch in der erſten Stunde den Anglern 
nach dem Goldfiſch anſchließen ſoll?“ fragte er. „Ich wüßte 
wahrlich nicht, was mich dazu veranlaſſen könnte.“ 

Der Domänrat, deſſen Antlitz trotz all der Künſte ſeines 
Kammerdieners — und er hielt ſich einen Franzoſen zu dem 
weck — eingefallen und runzlig erſchien, und der mit jeinen- 
oft unter ihm einknickenden Beinen die forſche, ſtramme Hal⸗ 
tung von ehedem nicht mehr erzielen konnte, ſtreifte den 


Sohn mit verdrießlichem, mißtrauiſchem Blick. Es war im 


an ſeines Sproſſen oft ein Etwas, das ihm ärgerte und 
reizte. ER“ 
„Mach keine Spitzfindigkeiten und Haarſpaltereien in 
dieſem Augenblick,“ ſagte er mürriſch, „der Platz ijt belegt 
und die junge Dame erwartet ihren Kavalier.“ = 

„Es tut mir aufrichtig leid, Papa, wenn du über mich 
verfügt haſt, ohne mich zu fragen,“ ſagte Arthur kühl. „Ich 
werde hier nicht mit euch ſpeiſen, da ich Rommler und Eber⸗ 
hard verſprochen habe, an dieſem Tage das Mahl bei ihnen 
einzunehmen. Ich werde aber ſofort gehen und mich bei der 
jungen Dame entſchuldigen.“ 

„Rommler! und immer Rommler, der alte ſtarrköpfige 
Bär ſcheint dir näher zu ſtehen, wie dein leiblicher Vater,“ 
fuhr der Domänrat auf. 

Aber Arthur achtete des Ausbruchs nicht mehr, er ſtand 
ſchon, nachdem er verbindlich nach rechts und links gegrüßt 
hatte, vor Fräulein Warbek, welche mit unbefangener Miene 
ſeine Entſchuldigung entgegennahm. 7 

„O! Sie werden bei dem Helden des Tages ſpeiſen, wie 
beneide ich Sie!“ rief fie enthuſiaſtiſch, „ich habe ſchon Papa 
darum angegangen, ob wir da nicht Beſuch machen könnten. 
Aber er will es nicht, er ſagt, wir hätten keinerlei Beziehung 
85 ae und junge Damen verkehrten nicht in ſeinem 

auſe.“ 

„Da hat Ihr Herr Papa recht,“ entgegnete Arthur 
lächelnd, aber ich bezweifle keinen Augenblick, daß er doch 
Freude von Ihrem Beſuch haben würde.“ 

„Siehſt du wohl, Papa!“ rief Adelheid und wandte ſich 
lebhaft zum Vater. z : 

„Es iſt unmöglich, Kind, baſta!“ ſagte der Forſtmeiſter 
kurz. Das junge Mädchen vergog den Mund und zwiſchen 
ihren Augenbrauen bildete ſich eine Falte, welche ihr ein viel 
älteres, reiferes Ausſehen gab. „Nun, Bertha ſoll mir von 
ihm erzählen, ſie fährt heute abend mit uns nach Hauſe,“ 


ſagte fie ſchmollend. 
N Gs ortletzung folgt.) 
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Anmut in das Geben legen 

Kann nur ein tief aumutiges Gemüt, 
Drum Blütenregen rings und Früchteſegen 
Verſtreuend frei, der Baum der Liebe blüht. 


* 


Ein Spätling. 
Skizze von Jrene Gérard. 
(Nachdruck verboten.) 


„So einſam, Fräulein Ada? Warum tanzen Sie denn 
nicht?“ ; 17 

” ann gar nicht tanzen!“ 3 £ 

„W Sie können nicht tanzen? Ein junges Mädchen von 
kaum achtzehn — —“ 

„Neunzehn, bitte!“ 8 = 

„Alſo gut, neunzehn Jahren, muß doch tanzen können! 

„Muß? Warum? Es hat mir niemals Freude gemacht, 
darum habe ich's nicht gelernt!“ 

„Aber das iſt es doch eben! Es ſoll Ihnen Freude 
machen, wozu ſind Sie denn jung!“ 

„Ja, das weiß ich ſelbſt nicht!“ 

Er ſah ſie überraſcht an, der Ton der Worte hatte ganz 
gleichmütig geklungen, aber die Worte ſelbſt ſo bitter! Und 
doch mußte er ſich getäuſcht haben, denn ſie erwiderte ſeinen 
Blick, ihr Geſicht war unverändert ruhig. Sollte man doch 
recht haben, wenn man behauptete, die Ada Forſtner ſei 
ſchrullig und abſonderlich! Anders als die anderen Mädchen 
ſeines Kreiſes war ſie ja, und gerade darum intereſſierte ſie 
ihn, wenn auch nur als Individualität. Er war ein ausge⸗ 
ſprochener Schönheitsfanatiker, ein Weib, das ihn feſſeln, 
begeiſtern ſollte, mußte auch äußerlich ſeinem Schönheits⸗ 
ideal nahe kommen; als Weib ließ ihn Ada ganz kalt, ſchön 
war ſie abſolut nicht, aber als beſondere Individualität inter⸗ 
eſſierte ſie ihn, er plauderte gern mit ihr. Er hatte oft ſchon 
verſucht, auf das verſchloſſene, ernſte Mädchen einzuwirken, 
ihr Vertrauen zu erwecken. Als Schriftſteller feſſelten ihn 
ungewöhnliche Charaktere, er ging ihrer Entwickelung gerne 
auf den Grund, ſo hatte er ſich auch vorgenommen, heraus⸗ 
zubekommen, was auf Ada einen ſo ſtarken Einfluß geübt, 
daß ſie, das junge Mädchen, in anſcheinend ſorgloſen Verhält⸗ 


niſſen, ſo apathiſch, faſt lebensmüd geworden war. Er kannte 


ihre Familie, er wußte, daß ſie das Leben noch nicht kennen 
gelernt, nichts Schmerzliches erfahren haben konnte, man 
ſagte ja auch, ſie ſei immer ſo geweſen. Er wollte wiſſen, 
warum ſie ſo ſeltſam war, und mit dem brutalen Egoismus, 
der manchen Menſchen eigen iſt, beſchloß er, ſie geradeswegs 
zu fragen — und zwar ſofort. Br : 

„Werden Sie fehr böſe jein, Fräulein Ada, wenn ich Sie 
etwas frage, was mich eigentlich gar nichts angeht — aber 
Sie können mir ruhig die Antwort verweigern, wenn's Ihnen 
nicht paßt.“ 

„Werde ich auch tun,“ gab ſie zurück, ihre großen grauen 
Augen, das einzig Schöne in ihrem Geſicht, voll auf ihn rich⸗ 
tend, „alſo — was intereſſiert Sie ſo ſehr?“ 

„Warum Sie ſo merkwürdig ſind, Ada, ſo — ſo ganz 
anders als alle andere Mädchen — ſo — gar nicht jung! 
Ich glaube, Sie können nicht einmal herzhaft lachen!“ 

Ueber ein blaſſes Geſicht flog ein leiſer roſiger Hauch. 

„Ich weiß nicht, ob ich lachen kann,“ ſagte ſie dann ge⸗ 
dankenvoll, „oft kommt's ja ſicher nicht vor, daß ich's tue!“ 

„Aber warum nicht,“ drängte er eifrig. ; 

„Mein Gott, ich mag darans weiter gar fein Geheimnis 
machen, ich habe gelernt, das Leben gleich beim Ende begin- 
1 e Philoſophie macht Einen dann eben nicht lebens⸗ 

reudig!“ 

Er ſah ſie verſtändnislos an: „Das verſtehe ich nicht!“ 

weiß ja, man hält mich für ſchrullig,“ begann ſie 
wieder. „Sie ſollen ſo nicht von mir denken. Ich will 
Ihnen ſagen, wie ich ſo wurde. Ich bin ein Spätling; als 
ich kam, hatten meine Eltern ſchon beide weiße Haare. Keines 
rechnete mehr auf mich, keines freute ſich über mein Kommen, 


ich kam ganz ungelegen. Die Eltern hatten ſich weidlich 


geplagt, meine ältaren Geſchwiſter in die Höhe zu bringen, 
endlich war's ſo weit, alle waren aus dem Hauſe, ſelbſtändig, 
die Eltern gedachten jetzt, endlich ſorglos in Ruhe zu leben 
—- da kam ich und brachte neuerdings Unruhe und Sorgen 
mit, die ſie jetzt ſchon widerwillig ertrugen. Ich muß das 
wohl inſtinktiv gefühlt haben, denn ſchon als Kind war ich 


ſcheu und gedrückt als wollte ich um Veracibuna bitten. daß 


ich gekommen. Die Eltern waren nie ſehr duldſame Zeer 


ſchen geweſen; ein ſorgenvolles Leben hatte ihnen alle Preu⸗ 
digkeit, fajt jedes Gefühl für einander genommen, nur d’4 
Schärfen und Spitzen waren mehr und mehr zum Vorſchem 
gekommen. Ein herzliches Verſtehen ſah ich bei den Eltern 
niemals, dagegen oft Unfrieden und Hader, Dinge, die ein 
Kind nie zu ſehen bekommen ſoll! Nur in einem Punkte waren 
ſie einig: mir immer und immer vorzuſagen, ein Kind, das 
alte Eltern hat, müſſe beſonders erzogen werden, von allem 
Anfang an wiſſen, daß es bald allein ſtehen werde. Andere 
Kinder wollen nicht daran denken, daß es Naturgeſetz iſt, daß 
die Eltern einmal von ihnen gehen, ſie ſchieben den Gedanken 
weg. Mich hat man ſyſtematiſch damit aufgezogen! Der 
Gedanke hat keinen Schrecken für mich, ich bin abgeſtumpft 
gegen ihn. Alte Eltern, die ſelbſt keine Toleranz, keine Le⸗ 

ensfreudigkeit, kein Verſtändnis für die Jugend haben, die 
mit dem Leben fertig ſind, ſie zerſtören und zerſetzen, wenn 
auch in beſter Abſicht, die Kindheit, die Lebenshoffnung. In 
unſerem Hauſe herrſchte niemals Fröhlichkeit, ich lernte nicht 
lachen — woher ſoll ich's können! Ich habe mich gewöhnt, 
das Leben als etwas zu nehmen, das ſich vollziehen muß — 
man hält ſtill — es geht ja doch alles vorüber! Und wenn 
man ſich angewöhnt hat, von dieſem Endpunkte auszugehen, 
ijt man nie unglücklich.“ — — — 

„Aber auch nie glücklich,“ ſagte er, ſeltſam berührt von 
ihrem Geſtändnis, das ſo traurig im Munde eines jungen 
Geſchöpfes klang. 

„Glücklich? Nein! Aber — wer iſt glücklich?“ 

„So ſollen Sie nicht reden, Ada! Das Leben liegt ja noch 
vor Ihnen! Paſſen Sie 'mal auf, wenn Sie erſt einen finden, 


der Sie und den Sie ſo recht toll lieb haben, da werden Sie 


ganz anders denken lernen! Da werden Sie wiſſen, warum 
man jung und daß das Leben wunderſchön, obwohl es ver⸗ 
gänglich iſt!“ 8 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Ich habe einen lieb — und der 
hätte ja auch einen anderen Menſchen aus mir machen kön⸗ 
nen — aber — er weiß es nicht und wird's nie wiſſen! Der 
geht achtlos an der kleinen, unſcheinbaren Motte vorüber, 


die ſich an ſeinem glänzenden Licht die Flügel verſengt hat. 


foe Ps Leben ſelbſt! — das friſche, fröhliche Leben — 
und ich!“ 

Das alſo war's! Er kannte ihn nur zu gut, den Maler 
Hans Werngart, der allen Mädchen die Köpfe verdrehte! Von 
ihm hatte er's ja gelernt, das Schönheitsideal im Weibe zu 
ſuchen; ſie kam ihm nicht nahe, dem Ideal, die kleine, un⸗ 
ſcheinbare Ada! Und gerade der! Er wußte, Frauen ihrer 
Art vergeſſen nicht, die lieben einmal! Und ſie hatte ja ge⸗ 
i zu reſignieren, fo jung war fie! Wie fie da jo neben 
ihm fag mit dem müden, blaſſen Geſicht, in dem kein Leben 
war, tat ſie ihm unſagbar leid. Sie nahm das Leben, wie es 
kam — und hielt ſtill, bis es vorüber war. 


Geh' nicht von mir 

Geh' nicht von mir, laß deine Hand in meiner — 
Das Herz des Menſchen iſt ein ſeltſam Ding. 

Wer weiß, ob man ſo leicht ſich wiederfindet, 
Sobald man einmal voneinander ging? 

Geh' nicht von mir — am wenigſten im Grolle, 
Von einer Wolke trüb die Stirn umgraut: 

Im Unmut juft muß man beiſammen bleiben, 
Bis rein der Liebe Himmel wieder blaut. 


Geh' nicht von mir, laß deine Hand in meiner; 
Du weißt noch nicht, was es bedeutet: Scheiden, 
Und wie daraus oft wird ein langes Meiden, 
Und was, ſich meidend ſo, zwei Herzen leiden; 
Und wie zwei Herzen, die ſich brennend liebten, 
Geſchmiedet wie in einen Zauberring, 
So fremd ſich, ach, ſo fremd ſich können werden, > 
Sobald man einmal voneinander ging! : 


Geh' nicht von mir — verſuche nicht das Schickſal, 
Das ſo zwei Herzen trennt, eh' man's gedacht, 
Die wonneſelig ſich verknotet wähnten 
Auf ewig durch der Liebe Wundermacht. 
Geh' nicht von mir, laß deine Hand in meiner — 


Unlösbar feſt geſchmiedet iſt kein Ring. é = 


Geh' nicht von mir, am wenigſten im Grolle — 
Das Herz des Menſchen ijt ein ſeltſom Nina i 
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Der Menſch iſt ſchöner niemals anzuſeh'n, 

Als wenn er kommt, Verzeihung anzufleh'n. 
Eins nehm' ich aus, was ihn noch ſchöner weiht: 
Wenn er verzeiht. 


Ro — 


Büfef die Kleinen. 


Die Keime, die in den erſten Lebensjahren in ein Kind 
gepflanzt werden, wurzeln tief, die Gefahren, die dem pſy⸗ 
chiſchen und phyſiſchen Leben gerade in dieſem zarten Alter 
erwachſen, ſchädigen es für das Leben. Darum achte darauf, 
junge Mutter, daß ſich in die Seele und in den Körper deines 

ieblings nicht giftige Triebe einniſten! 3 3 

Wie oft wird mit ſorgloſer Hand ein Spielzeug gereicht, 
das in feiner Anwendung verderblich wirkt; mit wie ſorg⸗ 
loſem Sinn wird das Kind Wärterinnen, Erzieherinnen und 
Spielgefährten überlaſſen, ohne daß die Mutter darauf achtet, 
welche ſchlechten Gewohnheiten und Triebe ſich von dieſen 
auf ihr Kind übertragen. Es gilt jeden Reiz zum Böſen dem 
Kinde in dieſem zarten Alter, wo es weich wie Wachs iſt, 
aus dem Wege zu räumen! 

In Freiheit und Fröhlichkeit wachſe es auf, bewacht von 
der Mutter liebevollem Auge, ihrem fürſorglichen Sinn, ſie 
jorge, daß es ſtets beſchäftigt ſei und ſeine Kräfte übe! Da- 
mit iſt viel gewonnen! . : 

Jede Neigung wächſt, wie jede Kraft, die geübt wird, — 
ſie muß verkümmern, wenn ſie brach liegt. 

Alſo beachte jeden Keim in deinem Kinde, jeden Fehler zu 
dem es Anlage zeigt, erforſche, woher es ſeine ſchlechten 
Worte, ſeine unſtatthaften Bewegungen, ſeine Launenhaftig⸗ 
keit oder Klatſchſucht hat — und entferne die Elemente, von 
denen du fürchteſt, daß ſie ſchlechten Einfluß auf das Kind 
haben. Iſt dieſes genäſchig, ſo vermeide es ihm oft Gaumen⸗ 
kitzel zu bereiten und dulde nicht, daß es von den guten Tan⸗ 
ten bald einen Bonbon, bald Chokolade oder andere Näſche⸗ 
reien außer den Mahlzeiten erhalte. Biete ihm einfache, 
kräftigende Koſt — und führe es nicht zum Konditor — wo 
ſein Auge all die Süßigkeiten mit Begierde verſchlingt! 

Neigt das Kind zur Eitelkeit und Putzſucht, ſo kleide es 
einfach und ſauber, aber nicht mit prunkenden Gewändern, 
zeige, daß du ſelbſt keinen Wert auf Flitter legſt und dulde 
nicht, daß das Kleine von allen laut bewundert werde. 

Iſt ein Kind unverträglich und herrſchſüchtig, — ſo laſſe 
es oft in Geſellſchaft von Kindern ſein, wo es ſich allgemeinen 

Spielregeln unterordnen muß und nicht alles nach ſeinem 
Willen gehen darf. Ueberhaupt ſetze ſtets deinen vernünfti⸗ 
gen Willen dem Eigenſinn des Kindes entgegen und zeige 
kindiſchem Weinen gegenüber keine Schwäche des Nachgebens, 
beſonders nicht um der lieben Ruhe willen, ſonſt ſucht das 
liebe kleine Geſchöpf durch ſeine Tränen dich ſtets zu be⸗ 
ſiegen und ſeinen Willen durchzuſetzen. 

Neigt dein Kind zum Klatſchen, ſo zeige, daß du keinen 
Wert auf ſeine Mitteilungen legſt. Nie erwecke in deinem 
Kinde den Glauben, daß ſeine Zuträgereien dir angenehm 
eien. 

f Begegne deinen Kleinen mit Vertrauen und erwarte, daß 
ſie offenherzig dir alles erzählen, was ihnen begegnet, aber 
hüte dich, ſie über andere auszuhorchen, du gibſt dann ſelbſt 
Veranlaſſung, daß ſie verkleinern, verläumden oder gar die 
Unwahrheit reden. Nichts beſtrafe ſo ſehr wie die Lüge! Die 
Fantaſie eines Kindes kann leicht irre führen und es hat von 
vielem eine andere Anſchauung als der Erwachſene, aber 
ſobald es bewußt eine Unwahrheit ſpricht, verdient es die 


ernſteſte Beſtrafung und Zurechtweiſung. 


Gewöhnung zur Wahrheit werde die Grundlage der Er- 
iehung. Das Kind wird durch das Beiſpiel aller erzogen, 
ie es umgeben oder die mit ihm umgehen. Es eignet ſich 

die unbegreiflichſten Dinge von anderen an, macht ſie ihnen 
nach, und fo entſteht von Geſchlecht zu Geſchlecht das Fa⸗ 
miliengepräge. Das Beiſpiel macht Sitte und Unſitte. 

Die Erziehung ſoll das Kind alles Schöne und Gute ſehen 
laſſen, dann wird es von ſelbſt das Gute und Schöne lieben 
und üben, hört es aber, wie Vater und Mutter ſich zanken. 


ee 


* 


ſteht as, wie die Erzieherin ſich fortwährend vor den Spiegel 
ſtellt, ſich putzt, oder merkt es, daß die Dienſtleute ſich ganz 
anders benehmen, wenn die Eltern nicht zugegen ſind, ſo 
wird es bald dieſe Fehler annehmen. Am gefährlichſten iſt 
es, kleine Mädchen und Buben ohne Auſſicht zuſammen zu 
laſſen! Hört unter ihnen das Schamgefühl auf und gefallen 
ſie ſich in ſinnlichen Spielen und Spielereien mit dem eigenen 
Körper, fo ijt geiſtige und körperliche Geſundheit im höchſten 
Grade gefährdet. Jedes Anſchauen des Schlechten mindert 
den Abſcheu und jedes neue ſchlechte Beiſpiel mindert die 
Widerſtandskraft. Beobachte deine Kleinen im Spiel mit 
den Gefährten, beobachte ihre Neigungen, wenn ſie ſich unbe⸗ 
wacht glauben und denke niemals, daß dein Kind zu jung 
fei, als daß in ihm ein böſer Keim Wurzel faſſen könne! 

Und nun, teure junge Mutter, voll unendlicher Liebe! Be⸗ 
ginne dein Erziehungswerk mit der Beobachtung und Ueber⸗ 
wachung des Kleinen von Geburt an! Soll das zarte Pflänz⸗ 
chen ein kraftvoller Baum dereinſt werden, — ſo wende ab 
von ihm, was ihn vergiften, im Wachstum hindern oder ſeine 
geſunde Entwickelung hemmen könnte. 


SE 


Küche und Keller, 


Ruſſiſcher Fiſchſalat. Man wählt hierzu gewöhnlich zwei, oft 
auch mehrere verſchiedene Fiſcharten, wie die Jahreszeit ſie gerade 
bietet; es laſſen ſich alle Fiſche dazu verwenden, doch empfiehlt es 
ſich nicht, kleine, wenig Fleiſch habende Fiſche zu nehmen. Nach⸗ 
dem die Fiſche gereinigt ſind, kocht man ſie mit Gewürzen, Zwiebeln 
und etwas Eſſig in geſalzenem Waſſer gar, aber nicht weich, ent⸗ 
fernt die Gräten und bricht hierbei gleich das Fiſchfleiſch in kleine 
Stückchen. Hierauf ſchneidet man, zu 2 Kilo Fiſch, 8 hartgekochte 
Eier, % Kilo kalten, hellfarbigen Braten, 125 Gramm gewäſſerte, 
entgrätete Sardellen und 3 ſaure Gurken in kleine, längliche 
Stücken, tut dies alles zu dem Fiſch, mengt das Ganze durch fleißiges 
Umſchwenken recht gut durcheinander und ſtellt es kalt. Sodann 
bereitet man durch gleichmäßiges Rühren von 2 hartgekochten und 
2 rohen Eidottern mit 8—10 Eßlöffeln feinſtem Salatöl, 2 Tee⸗ 
löffeln engliſchem Senf, einer auf dem Reibeiſen geriebenen großen 
Zwiebel, etwas geſtoßenem Pfeffer, einigen Eßlöffeln Kräutereſſig 
und ebenſoviel kräftiger Fleiſchbrühe eine ſämige Sauce, gießt die 
Hälfte davon über die kalt geſtellten Ingredienzien und läßt hierauf 
den Salat noch eine halbe Stunde ſtehen. Nach dieſer Zeit richtet 
man ihn erhaben auf einer Glasſchüſſel an, maskiert ihn mit der 
anderen Hälfte der Sauce, legt ringsherum einen Kranz von bitterer 
Kreſſe und auf dieſen Kranz kleine, runde, mit Sardellen⸗Filets 
umgebene Kaviarſchnittchen. Will man den Salat noch reicher 
garnieren, ſo belegt man ihn noch mit ganz kleinen Pfeffergurken 
und Krebsſchwänzen. 

* 


Madeirawein aus Stachelbeeren. Einen dem koſtbarſten 
Madeirawein ähnlichen Wein macht man, wenn man halb Johannis⸗ 
und halb Stachelbeeren nimmt. Dieſe werden zuſammen gequetſcht, 
auf 15 Kilogramm 6 bis 7,5 Kilogramm Waſſer gegoſſen, alsdann 
werden ſie etwa 16 Stunden lang ruhig ſtehen gelaſſen und darauf 
ausgepreßt. Die Flüffigfeit wird in ein verhältnismäßiges Fäßchen 
gefüllt, das an einem mäßig kühlen Ort in Ruhe ſtehen muß, bis 
ſie klar iſt. Sobald dies erfolgt, wird die Flüſſigkeit, ohne das 
Fäßchen zu bewegen, auf ein anderes Fäßchen gezogen und auf 
3,5 Kilogramm Saft % Kilogramm ſtarker Franzbranntwein ge⸗ 
goſſen, beides wohl vermiſcht und das Jäßchen zugemacht. — Wer 
ihn gern ſüß Haben will, kann dem Zuſatze des Weingeiſtes eine 
beliebige Portion Zucker hinzufügen. 


Ä AR 
Praktifche Winke. 


Korke. Das läſtige Feſtkleben der Korke in Leim ots 
Gummibehältern verhütet man, wenn man die Korke mit Oel obe 
mit Talg beſtreicht. — Will man Korke ſchneiden, jo führt man mi 


einem ſcharfen Meſſer den Schnitt ſo, als wolle man ſägen, aber 


nicht hin und her, ſondern nach einer Richtung. Will man alte 
Korke auffriſchen, jo gießt man heißes Waſſer darüber und wäſch⸗ 
fie am nächſten Tag ein paarmal in reinem Waſſer ab. Dar 
wirft man fie in eine Miſchung von fünfzehn Teilen heißen Waſſerd 
und einem Teil Salzſäure, wäſcht fie einigemale in reinem Waſſer 
ab und Ssdnet fie an der Luft. : : 


* 
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Zeitung. 


Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Proving 
Weſtpreußen hat ſocben ihren Jahresbericht über 
ben Zuſtand der Landeskultur in Weſtpreußen im 

Jahre 1903 herausgegeben, dem wir folgendes 
eniichmen: Zur Verteilung von Kun ft 
dünger und Saatgut an kleinbäuerliche Beſitzer 
waren vom Herrn Miniſter 8000 Mk. zur Ber 
fügung geſtellt worden. Dieſe wurden zu 504 
Verſuchen wit Roggen und Sommergetreide und 
zu Wieſen und Hockſrüchten uſw. verwendet und 
im ganzen verbraucht: 936 Ztr. Thomas mehl, 
334 Bir. Roinit, 35 Ztr. 40proz. Kaliſalz, 
283 Ltr. Chilifalpeter, 10 Bir. Ammoniakſuper 
besphat, 11 Bir. Superphosphat, 10 Bir 
chweſelſaures Wmmoniat, 60 Ztr. Thomas⸗ 
ammoniakphosphalkalk. Außer Düngungsver⸗ 
ſuchen wurden noch 49 Anbauverfuce mit 
citelwiden und 84 Verſuche mit bewährten 
ferforten angeſtellt. Für die unter Leitung des 
Herrn Profeſſors Dr. Giſevius in unſerer Provinz 
mit gutem Erfolge weiter ſortgeſetzten Sorten» 
anbauverſuche konnten im Berichts jahre dank der 
vom Hern Miniſter gewährten Bewilligung 
5500 Mk. ausgeworfen werden. Die Zahl der 
Ver ſuchsanſteller hat ſich erfreulich vermehrt, und 
die Wertſchätzung und das Verſtändnis für die 
Bedeutung der Arbeiten zur Löſung der Sorten⸗ 
Frage ſcheint ſchnell weite Verbreitung zu finden. 

Aus dem Geichäftäberiht des We ft- 
preußiſchen Saatbauvereinz ift zu 
entnehmen, daß im Jahre 1903 Saaten von 
1300 Hektar Fläche anerkannt ſind. Durch ſeine 
Vermitllung find 650 Bir. Winter- und 800 Bir. 
Sommerfantaut bezogen und zirka 2200 Her. 

Winter-, 3500 Ztr. Sommerſaatgut und 1500 
Bir. Saatlartoffeln verkauft worden. 
En! Für die Brämitierung bäuerlicher 
Wirtſchaften mit einem Grunbſteuer⸗ 
keinertrage von 120 Ml. ſtanden für die nach 
Turnus drankommenden Kreiſe Dt.⸗Krone, 
und Briefen 2400 Mk. zur Ver 
füg Prämiierungen werden nach bisher 
gemachten Erfahrungen bis auf weiteres ausge ⸗ 
Jet und die dafür zu Gebote ſtehenden Mittel zur 
Anlage von Normaldungftäten und zu all 
gemeinen Wirtſchafts verbeſſerungen verwandt 
werden. Zur Hebung der Weidenkultur wurden 
am 21 Beſitzer für 26 Morgen Stecklinge im 
Werte von 4500 Mk. verausgabt. Zur Hebung 
der Obſtbaumzucht wurden an 117 Vereine, 23 
Rentenkoloniſten, 32 Einzelempfänger und eine 
Gemeinde verteilt: 4219 Aepfel⸗,„ 2099 
Birnen⸗, 763 Pflaumen⸗ und 631 Kirfch- 
bäume. Zar Hebung und Förderung der 
Pferdezucht wurden durch Vermittelung der 
» ammer in den Remontedepots fowle in Tra⸗ 
kehnen, Oſt⸗ und Weſtpreußen angekauft und 
ſubventioniert: 1 Stute, 24 Stutſüllen, 4 Ab⸗ 
ſatzſtutſüllen. Prämiert wurden 21 Stuten. Zur 
Förderung der Rindviehzucht wurden zur Er⸗ 
gänzung bezw. Neueinrichtung von Zuchtbullen 
flationen angekauft 109 Stationsbullen, was 
eine Bermehrung um 48 Stationen gegen das 
Vorjahr bedeutet Zur Verbeſſerung der Schweine 
zucht find 84 Eber der beſten Vollblutzuchten 


der Provinz zur Ergänzung bezw. Neueinrichtung g 


von Eberſtationen angeſchafft worden. Bar 
35 derung der Geflügelzucht wurde die Staats. 
> Beihilfe von 1000 Maik zur Einrichtung von 
Muſterg flügelhöfe bezw. Gepflügelzuchtſtationen 
verwandt und im ganzen 61 Höfe mit Hühnern, 
Enten und Gänſen in Stärke von einem männ- 
some und zwei bis acht weiblichen Tieren 
ht. 

Ueber die Arbeiterverhältniſſe wird 
berichtet, daß gerade in den letzten Jahren aus 
unſeren Oftprovingen ganz bedeutende Ab- 

wanderungen von Arbeitern erfolgt find trotz der 

ſtarken Steigerung der Löhne und des Deputats, 
netz Verbeſſerungen ihrer Wohnungen, ihrer 
Viehhaltung uſw. Die von ber Kammer ſeit vier 
abıen eingeführte Prämiierung ländlicher Ar 
ter und Dienfiboten fand weiterhin ſtatt; es 
wurden neu ausgezeichnet: 101 Arbeiter mii 
filbernca Medaillen, 38 Arbeiter mit bronzenen 
Medaillen, und 47 Arbeiter erhielten Ehren⸗ 
diplome. 


Ueber das Genoſſenſchaftsweſen 
wind berichtet, daß in der Provinz faft aus⸗ 
ſckli ßlich die Spar- und Darlehnskoſſen nach 

Raifſeiſenſchem Syſtem reſp. durch Produk. 
eee welche ſich dem 
Neuwieder Verbande angeſchloſſen haben, ver⸗ 
treten find. Die Zahl der Spar- und Darlehn 
laſſen Vereine iſt von 219 im Jahre 1902 auf 
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anderen Bäckerei » Gexnoſſenſchaft, die aus den 
Mitgliedern der hieſigen Bäckerinnung beſteht und 
die am einer anderen Stelle der Stadt (beim 
Milchpeter) eine Brotfabrik errichten wird. 

Karthaus, 21. Auguft. Ein Beſitzer in Sec⸗ 
feld machte einen Selbſtmordveiſuch, indem er 
ſich erhärgte. Sein taubſtummer Sohn kam 
rechtzeitig hinzu und löſte ihe aus der Schlinge. 
Die durch den herbeigeholten Arzt angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. Der Beſitzer, 
der in geordneten Verhältmſſen lebt, zeigte ir 
letzter Zeit Spuren von Tieſſinn. 

Schrimm 20. Auguſt. Vor einigen Tagen 
wurde, dem „Schrimmer Kreisblatt“ zufolge, in 
Grabianovo dem dort zu Beſuch weilenden 
15jährigen Sohne des Buteauvorſtehers Schneider 
von hier ein Bein mit der Senſe abgehauen. De 


der Vereine hat ſich von 29 Millionen an} 
zirka 33 Millionen gehoben. Bei dem Abſchnitt 
„Beſonderheiten der Landwirtſchaft“ wird bee 
merkt, die Hoffnung, daß auf eine Reihe 
ſchlechter Jahre einmal eine gute Ernte folgen 
würde, zu der das Frühjahr berechtigte, iſt fits 
den größten Teil der Provinz leider nicht in 
Erfüllung gegangen. Aehnlich dem Jahre 1902 
zeichnete ſich das Berichtsjahr durch große Näffe 
aus, die ganz beſonders zu den Zeiten eintrat, 
in welchen fie für die Landwirtſchaſt am un⸗ 
günſtigſten war, ſo während der Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung und während der Ernte. Mehrere 
Kreiſe wurden durch Unwetter und ſchwere 
Wolkenbrüche heimgeſucht, die ſ. z. ſ. immer den⸗ 
ſelben Kurs nahmen und natürlich zur Folge 
hatten, daß das Getreide fiel und die Kartoffeln 
zum großen Teile vor dem Keimen im Boden 
verfaulten. Die Regenperiode während be 
Fühjahrsbeſtellung hatte zur Folge, daß alle 
Saaten, welche nicht vorher, alſo ſchon im 
März, beſtellt waren, zu ſpät in den Boden ge⸗ 
langten, deshalb nicht ausreiften und kein Ge⸗ 
wicht hatten. Ueber die allgemeine Ernte⸗ 
kalamität konnten ſich diejenigen leichter 
hinwegſetzen, welche, wie ein Teil unſerer 
Niederung, in der Hauptſache Viehzucht treiben, 
da die Viehpreiſe im Jahre gute, für Milchkühe 
ſogar recht gute zu kennen waren. Daſü; 
wurden aber die offenen Niederungen am 15. 
Juli durch eine ſtarke Weichſelüberſchwemmung 


*Das fehlende „von“. Der Ranonies 


Abkürzung halber von feinem Korporalſchafts 


nicht L pinsſy, ſondern „v. Lullipinskly“. Dae 
Kriegsgericht verurteilte den Mann zu fede 
Wochen > 3 5 u... Der Kom- 
agniechef hatte den Kauonter außerdem mit drei 
heimgeſucht, die ſtellerweiſe ſolchen Schaden page ; 
anridicte, daß Provinz und Kreis helfen mußten. Tagen ftren gem Aneſt beftraft Das Obakkriegs 
. . hob 90 Straſe von 
ar ſechs Wochen und einem Tag auf, 
Provingieles. Strafmaß des Kompagniechefs für genügend ev 


Schwetz, 21. Auguſt. Die als vermißt achtete. 
gemeldete Tochter des Rittergutsbefitzers Herrn 
Dr. Pakul'y⸗Sullnowo ift gefunden. 

Roſenberg, 21. Auguſt. Infolge eines 
Unfalles ſtarb vor einigen Tagen der Lehrer 
und Organiſt Nabitz in Sommerau. Er war 
von einem vollbeladenen Erntewagen geſtürzt und 
klagte bald darauf über Schmerzen in der Bruſt 
E:ft nach einigen Tagen ſuchte er ärztliche Hilfe 
auf; doch müßen die Verletzungen derartig geweſen 
fein, daß fie feinen Tod herbeiſührten. N. war 
erſt 42 Jahre alt. — Der Bau der neuen 
Gasanſtalt, der von der Stadt mit einem 
Koſtenaufwande von 100 000 Mk. aufgeſührt 
wird, iſt ſoweit gefördert, daß das Gaswerk zum 
1. September in Betrieb geſetzt werden kan. 

Marienwerder, 21. Auguſt. Eine ruch⸗ 
loſe Tat iſt bei dem Bifiker Romatzke in 
Bialken verübt worden. Mann und Frau be- 
fanden ſich auf dem Felde und hatten ihre drei 
Rinder von 5, 2 und 1 Jahr allein zu Hauſe 
zurückgelaſſen. Plötzlich bemerkten Nachbarn vom 
Hauſe Rauch auffteigen, und als ſie hinzueilten, 


ſenſationelle Geſchichte with aus Amerika be 


in ſeiner Scheune. Der Arzt wurde arg ver⸗ 
brannt und fol feinen Verletzungen erlegen fein 
Man fand nämlich in der Scheune einen un- 
fenntlichen Leichnam. Nach dem Begräbnis 


Summe aus. Die Geſellſchaft hat nun einen 
Piozeß angeſteengt zur Wiedererlangung der 
Summe unter der Behauptung, daß der Man; 
noch am Leben iſt. Die Nachſorſchungen haben 
ergeben, daß die Frau ſelbſt an den Tod ihres 


Männer zu ihr kamen und ihren Anteil an dem 
ausgezahlten Verſicherungsgeld forderten. 


sollte. 
Enideckung. 


v. Luklipins kg von der 5. Kompagnie des Rhei⸗ 
niſchen Fußartillerieregiments Nr. 8 wurde der 


führer Sergeanten Falke ſtets nur Lipinsky genannt. 
v. Laklipinsſy faßte dies als eine Verhöhnung 
auf und ſagte auf wiederholtes Ruſen: Ich heiße 


weil es des 


* Der verbrannte Arzt. Ein 


richtet: Ein Arzt in Littlerock hatte ſich bei einer 
Geſellſchaſt mit 21000 Dollars verſichern laſſen. 
Kürzlich explodierte in ſeinem Beiſein eine Lampe 


zahlte die Verſicherungsgeſellſchaft die geſamte 


Mannes geglaubt hat, bis eines Tages zwei 


Sie 
gaben auch die Adieſſe an, wo der Doktor lebt, 
und wohin die Frau einen Teil des Geldes ſenden 
Dieſe Teilung des Geldes führte zur 


[235 im Jahre 1903 geftiegew. Der Geldumſatz Brotbäckerei iſt nicht zu verwechſeln mit einer | als fi: abfahren wollten. Sie hatten die Taſchen 


voll von Schmuckſachen und Steinen und legten 
denn auch ſoſort ein Geftändnis ab. 

*ch Ein unglücklicher Schuß. Ein 
Sch utzmaunn in Bordeaux reinigte feinen Revolver. 
Plötzlich ging, dem „Journal“ zufolge, ein Schuß 
los. Die Kugel verlitzte einen ardern Schuß⸗ 
mann am Ohr, rif einem zweiten ein Achſelſtück 
von der Schulter, durchſchlug darauf eine Wand 
und tötete eisen dritten Schutzmann, ber ſich im 
endern Zimmer befand. 

* Vogelgezwitſcher — eine Be⸗ 
läſtigung. Das Auge des Geſetzes wacht 
— auch über den Geſang der Vögel. Der 
Fabrikant W. in der Johannis ſtraße in Berlin 
halte vor einiger Zeit eine ſeltene Grosmücke 
(Schwarzplatte) gekauft und das Tier in einem 
Bauer auf den Balkon geſtellt, wo der Vogel 
ſeine melodiſchen Weiſen ertönen ließ. An dem 
ſchönen, weichen Geſang der Grasmücke fanden 
auch die Nachbarn ihre Freude; nur eine Dame, 
die in einem Haufe auf der anderen Seite der 
Straße wohnte, fühlte ſich durch den munteren 
Schlag der Grasmücke beläſtigt. Sie forderte 
von Herrn W. die fofortige Entfernung oder 
Freilaſſung des Vogels und ging, als dies abs 
gelehnt wurde, zur heiligen Hermandad. Die 
Polizei veiſteht bekanntlich keinen Spaß, auch 
dem Vogelgeſaug gegenüber nicht, und Herr W. 
erhielt ein poltzeiliches Stralmandat in Höhe 
von einer Mark — „wegen Vogelgezwitſcher“. 
Gegen dieſe Straſverfügung hat der Fabrikant 
richterliche Entſcheidung beantragt. Hoffentlich 
wird ſich das Schöffengericht, das ſich im 
wählten Monat mit dieſer Sache zu beſchäſtigen 
hat, der Anſicht der Polizei nicht anſchließen. 
Es lönnte ſich ſonſt ereignen, daß die Tiergarten⸗ 
verwaltung und die ſtädtiſche Parkdeputation 
mit Straſmandaten überſchwemmt wü den. Dean 
in den Anlagen werden nicht nur zahlreiche 
Sinavözel gehalten, ſondern dieſe werden fogar 


gepflegt urd zu ihrem Schutze e und 9 


wildernde Kotzen abgeſchoſſen. Tie B wohner 
der an die Parkanlagen angrenzenden Suofen 
könnten ſich ja ebenfalls durch das Vogelge⸗ 


zwilſcher beläſtigt fühlen. 


Amtliche Notierungen der Tanz ger Böre 
vom 20. Auguſt 1964. 
Für Getreide, Hülſenfrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannie 
Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer an den Ve 
käufer vergütet N 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 724—783 Gr. 
Ti— 80 Mt. bez. . 


inländ. bunt 740— 761 Gr. 173—174 Mk. bez. 

inland. rot 746 — 766 Gr. 175 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grublörnig 732—779 Gr. 

126-128 Mk. bezahlt. 

rfte: inländ. große 6 30— 721 Gr. 145—149 Mk. 


anden fie die Wohr ſtube in Flammen und die 
unteren Fenſterſcheiben zerſchlagen. Die Kinder 
lagen, vom Rauch betäubt, bewußtlos an der 
Erde. Während es gelang, die beiden älteren 
Kinder wieder in das Leben zurückzurufen, waren 
bei dem jüngſten Kinde alle Wiederbelebung. 
verſuche fruchtlos. Nach der Ausſage des älteſten 
naben hat ein wandernder Hundwerksbutſche, 
der am Tage vorher von Frau R. abgewieſen 
worden war, das Fenſter zerſchlagen und ein 
brennendes Sneichhölzchen in die Stube gee 
worfen, welches gleich die Gardinen in Flammen 
sehte und jo das Unglück herbeiſührte. 

Pillau, 21. Auguſt. Exhumiert wurde 
in Gegenwart des Kreisarztes Dr. Israel aus 
Fiſchhauſen die Leiche des Arbeiters Schröder in 
Pillau II, welch letzterer am Saefreitage dieſez 
Jahres an einer böſen Lungenentzündung ge 
fiorben ijt. Die Angehörigen — eine Frau mit 
ſieben Kindern — behaupten, daß ihr Verſorger, 
der ſonſt nie über Lungenbeſchwerden geklagt, 
ſondern ſteis geſund geweſen fei, ſich den Tod 
durch das Einatmen von Thomasmehl beim 
Entladen eines mit dieſem Mehl befrachteten 
Dampfers geholt habe, und ſtellten demgemäß bei 
der Lagerei - Berufsgenoſſenſchaft Verſorgungs⸗ 
anträge. Wie wir hören, ſollen ſich bei der 
Unterſuchung der Lunge und des Magens, be⸗ 
ſonders in erſterer, und zwar in den Atmungs⸗ 
kanälen wüklich Tbomasmehlmengen vorgeſunden 
haben, welche die Sungenfandle verſtopft hatten 

Danzig, 21. Auguſt. Die ehemals 
Steimmigſche Eiſengießerei wird jetz 
zu einer Biotfabrit umgebaut und fol am 
1. Oktober dem Betriebe übergeben 


werden. Das neue Unternehmen iſt eine Ge- 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftung. Dieſe neue 


Ge 

Rübſen: inländ. Winter⸗ 93 Mk. bez. 

Raps: inländiſch Winter⸗ 190 — 197 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen» 9,80 — 10, 10 Mt. bez. 
Roggen- 9,80 10,10 Mt. bez. 


* ch Auf der Suche nach einem 
Schiffbrüchigen. Zwei junge Leute, Napper 
und Langſord, wollen in dieſen Tagen in einem 
nur 40 Fuß langen Boot den engliſchen Hafen 
Brigſton verlaſſen, um den verſchollenen Hort ee 
Langford auſzuſuchen. Im Mai vorigen Jahres 
verließ Horace Langford auf der Bark „Thiſtle“ 
Freemantle in Auſtralien, und ſeit jener Zeit 
hat man weder von der Bark noch von ſeiner 
Mannſchaſt etwas gehört. Die Mutter des Ver⸗ 
ſchollenen iſt der feſten Meinung, daß ihr Sohn 
ſich auf einer der kleinen Inſeln im Stiller 
Ozean befindet und einem Robinſon Crujon 
gleich auf ein rettendes Schiff wartet. Sie hat 
auch die Veranlaſſung gegeben, daß ein anderer 
Sohn und deſſen Freund ſich auf die abenteuer⸗ 
liche Fahrt begeben. Sie verſehen ſich mit 
Proviant auf 10 Monate und wollen Madeira 
und Kapſtadt anlaufen, um ihre Lebensmittel zu 
vervollſtändigen. Von Kapſtadt aus ſuchen fir 
die einſam mitten im Ozen liegenden St. Paul- 
und Neu» Amſterdam⸗Inſeln auf, und hier 
hoffen ſie den Verſchollenen zu finden. 


* ch, Gefaßte Juwelendiebe. In 
den letzten 18 Monaten wurde in die Juwelier 
läden Birminghams eingebrochen, ohne daß es 
der Polizei trotz verſchärfter Aufmerkſamkeit ge- 
lang, der Diebe habhaft zu werden. Dic 
Geheimpoliziſten richteten im Stadtteil, wo die 
Juweliere wohnen, einen ſö mlichen Sicherheils⸗ 
dienſt ein, aber trotzdem wurde am Donnerstag 
wieder eingebrochen, und die Diebe erbeuteten 
Juwelen im Werte von über 4000 Mark.] n 
Einem Latervenanzünder waren aber verdächtige 
Geſtalten aufgefallen, und mit ſeiner Hilfe gelang 
es endlich, die Einbrecher, drei an der Zahl, auf) ee 
dem Bahnſteig in dem Augenblick abzufaſſen, I. nur Marx e 


Am licher Haudelskemmerbericht. 
Bromberg, 20. Auguft. Weizen 165—175 
Mark., feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualitat 
120—128 Mt. — Gerſte nach Qualllat 120 —127 Mt, 
Brauware ohne Handel. Erbſen: Jutterware 
120—130 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer: 
130-142 Mt. 


Hamburg, 20. Auguſt. (Vormittagsbericht.) 
Raffee: Good average Santos per Sept. 35% Gd, 
ver Dezember 6 ½ Od., per März 37¼ Gb., per Mai 
37¾ Gd. Stetig. 


Hamburg, 20. Auguft. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 4,75, per September 20,80, per Oktober 21,20, 
a area 21,20, per März 21,35, per Mai 21,55. 

alt. 


Magdeburg, 20. Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn⸗ 
zuder 88 % ohne Sack 10,50 — 10,60. Nachprodukte 
75 % ohne Sack —,-—,—, Stim 
raffinade I ohne Faß 20,25. Kriſtallzucer 1 m. S. 
19,95 — 20,20. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,95, 
Gemiſchte Melis mit Sack 1945. Stimmung: 
Feſt. Rohzucker I. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg 
per Auguf 20,70@b., 20,90 Br. —,— bez., p. Okt.⸗Dezemb. 
21,20 Gb., 21,25 Br. 1.20 bez., per Januar-März 
21,35 @b., 21,45 Bx, —,— bez., per April 21.50 Gd., 
21,55 Ber., —,— bez., per Mai 21,60 d., 21,70 Br., 
—,— bez. — Ruhig. — Wodenumfag 11 000 Zentner. 


Köln, 20. Auguſt. Rüböl loko 49,00, per Okt 
47,50. — Trübe. 


mung: Stetig. Brot⸗ 


ft. Porter 
BARCLAY, PERKINS & Ce, 


Uns, orig.echtePorterbierist nurm, une 
gesetzlich geschützten Etiquette z. haben 
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Polizeiliche Bekanatmachang. 


Sämtliche Jahaber von Fabdrifen 
und der denſelben gleichſtehenden An⸗ 
lagen im Stadtkreiſe Thorn, welche 
Kinder unter 14 Jahren (ſiehe § 135 
der Gewerbeordnung) oder junge Leute 
zwiſchen 14 und 16 Jahren oder 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende \ 
„Holizei-Derordnung 
betreffend das Meldewejen. 

Auf Grund des § 157 Abſatz 2 des Geſetzes über die Allgemeine 
Landesverwaltung vom 3). Jali 1583 (G.⸗S. S. 195) in Verbindung mit 
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom Ll. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) verordne ich für den Umfang des Regierungsbezirks 
Marfenwerder nach erfolgter Zaſtimmung des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 

Ss ı Meldebehörden. 

Meldebehörde im Sinne dieſer PB lizei⸗Verordnung iſt in den Guts⸗ 
bezirken der Gutsvorſteher, in den Landgemeinden der Gemelndevorſteher 
und in den Stadtgemeinden die Ortspolizeibehörde (Ein wohner meldeamt) 

§ 2 Abmeldung. 

Wer ſeinen Wöhnſitz oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde⸗ 

oder Gutsbezirk aufgiebt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden 


erftatten (fiehe § (3s der Gew. Ord.) 
Soweit dieſe Anzeigen bisher nicht 
erfolgt find, werden fie bis ſpäteſtens 
d. September d. Js erwartet. Nach 
lieſem Termin wird Beſtrafung nach 
den beſtehenden Geſetzen in jedem Ueber⸗ 
tetungsfalle herbeigeführt werden. 


Perſonen, welche an dem Abzug teilnehmen, bei der Meldebehörde des Ab⸗] Als den Fa riken gleichſtehende 
zugsortes perſönlich oder ſchrifllich abzumelden und hierbel denjenigen Gemeinde⸗ Aulagen find anzusehen: 
oder Gutsbezirk, wohin er zu verziehen beabſichtigt, an zu zehen. Die Abmeldung] Zimmerplätze und andere Bauhöfe 


hat in der Regel vor dem Abzug: zu geſchehen Sie iſt aber, wenn he⸗ 
ſondere Hinderungsgründe vorliegen, auch noch innerhalb einer 6 tägigen 
Friſt nach dem erfolgten Abzuge zuläſſig. Der Abmeldende gat auf Ver⸗ 
langen der Meldebehörde ſich über ſeine Identität au zuweiſen. Ueber die 
erſol te Abmeldung wird ein Abmeldeſchein nach dem angehängten Muſter I 
erteilt. 


Werften und ſolche Ziegeleien ꝛc., 
welche nicht blos vocubergehend 
oder in geringem Umfange beirieben 
werden; 

Wer ſtätten, in denen durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke nicht blos 
vorübergehend zur Verwendung 
kommen und in denen nicht aus⸗ 
schließlich zur Familie des Arheit⸗ 
gebers gehörige Perſonen beſchäftigt 
werden; 

Werlitatien, in denen die Anfertigung 
oder Bearbeitung von Männer⸗ und 
Knabenkleidern (Röcken, Hoſen, 
Weſten, Mänteln u. dergl.) im 
großen erfolgt, in denen Frauen⸗ 
oder Kinderkleidung (Mäntel, Kleider, 
Umhaͤnge u. dergl) im großen oder 
auf Beitellung nach Maß für den 
periönlichen Bedarf der Beſteller 
angefertigt oder bearbeitet wird; 

in denen Frauen⸗ und Kinderhüte 
beſetzt (garniert) werden; 


§ 3. Anmeldung 

Wer in einem Gemeinde- oder Gutsbezirk feinen Wohnſitz oder 
dauernden Aufenthalt nimmt, hat fih und die zu feinem Hausſtande ge⸗ 
hörenden Perſonen, welche an dem Zuzuge teilnehmen, perſönlich oder 
ſchriftlich bei der Meldebehörde des Zaßugsortes anzumelden. Die Aa⸗ 
meldung muß innerhalb 6 Tagen nach dem Suzug geſcheten. Erfolgt der 
Zuzug aus einem preuziſchen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirk, fo ijt bet der 
Anmeldung der Abmeldeſchein (8 2 letzter Abſatz) aus dem Aozugsorte vor⸗ 
zulegen. Der Anmeldende hat auf Verlangen der Meldebehörde über ſeine 
und feiner Angehörigen perſönlichen Verhältniſſe Austunft zu geben und, 
ſofern der Zuzug aus einer nichipreußiſchen Gemeinde (Gutsbezirk) erfolgt 
oder ein Abmeldeſchein nicht vorgelegt werden kann, fic) über ſeine Identität 
auszuweiſen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird auf Verlangen ein An⸗ 

melseſchein nach dem angehängten Muſter iT exleilt. 


§ 4 Anmeldung von Saiſon-Arbeitern. 

Wer ſeinen bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort, ohne 
ihn aufzugeben, verlaſſen hat und in einem andern Gemeinde⸗ oder Guts⸗ 
bezirk voräbergehend Wohnung nimmt, un in der Landwirtſchaft oder in 
deren Nebendetrieben (Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien 
Forſten u. a. m.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an beſtimmte 
Zeiten des Jahres gelnäpften Arbeiten in Beſchäftig ung zu treten, unterliegt 
der Anmeldepflicht (§ 3 Abſatz 1, 3 und 4) mit der Maßgabe, daß ein Ab⸗ 
meldeſchein nicht vorzulegen iſt. Kehrt ein folder Saifonarbeiter wieder 
nach ſeinem ois herigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort zurück, ſo 
unterliegt er dort der Pflicht der Wiederanmeldung. (§ 3 Abjay i, 3 und 4.) 

§ 5. Wohnungsmeldung. 

Wer in einen Stadtgemeindebezirk feine Wohnung verändert, ha 
dies unter Bezeichnung der neuen Wohnung innerhalb 5 Tagen nach dem 
Wechſel perſönlich oder ſchriftlich bei der Meldebehörde zu melden. Ueber 
die erfolgte Meldung wird auf verlangen eine Beſcheinigung nach dem an- 
gehängten Muſter III erteilt. 

§ 6. Träger der Meldepflicht. 

Zu den in den 88 2 bis 5 vorgeſhriebenen Meldungen ſind auch 
diejenigen perſonen, welche die Ab- und Anziehenden als Mieter, Dienſt⸗ 
boten oder in ſonſtiger Weife aufgenommen haben, verpflichtet. ash 

(Dieſe Haus eig tümer, Veemieter pp.) ftad jedoch ſtraffrei, wenn die 
Meldung anderweit nuch den Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung erfolgt tit. 

§ 7. Strafbeſtimmung. 

Zuwiderbandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftitrafe tritt, beſtraft. 


§ 8. Uebergangsbeſtimmung. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1904 in Kraft. Gleich ⸗ 
zeitig verliert die Polizeiverordnung vom 14. Dezember 1836 (Amtsbl. 
v. 1887 S. 2) ihre Geltung. Die Polizelverordnungen vom 25. Februar 
1847 (Amtsblatt S. 40) über die beſonderen Pflichten der Gaſtwirte vom 
20. März (893 (Amtsblatt S. 224) und 4. März 1900 (Amtsblatt S. 91) 
fiber die Pflichten der Arbeitgeber hinſichtlich ausländischer Arbeiter bleiben 
unberührt. 

Marienwerder, den 8. Juni 1904. 


der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


arbeitung von weißer und bunter 
Wäſche im großen erfolgt. 


1. die Motorwerknätten der Bäcker 
und Konditoren (sofern fie nicht 
Fabriten find). 

2. die nicht mit Dampf betriebenen 
Getreidemühlen (ſofern ſie nicht 
Fabrilen find). 

Von der Anzeigepflicht hinſichtlich 
der männlichen jugendlichen Arbeiter 
find befreit die ſonſtigen Motorwerk 
ſtätien, in denen in der Regel weniger 
als 10 Arbeiter beſchäftigt werden, 
ſofern ſie zum Handwerk gehören. 

Nähere Auskunft über die Beſchaffen⸗ 
heit der Anzeigen erteilt das Poltzei⸗ 
fetcetariat. 

Ferner weiſen wir darauf hin, daß 
die aus der Volksſchule entlaſſenen 
minderjährigen gewerblichen Arbeiter 
ohne Uaterſchied des Geſchlechts eines 
Arbeitsbuches bedürfen, welches auf 
Antrag des geſetzlichen Vertreters 
koſtenlos durch das hieſige Einwohner 
Meldeamt ausgeſtellt wird und von 
dem betreffenden Arbeitgeber während 
der Beſchäftigungsdauer verwahrt 
werden muß. Die Arbeitsbücher find 
den revidierenden Beamten auf Ver⸗ 
langen vor uzeigen. 

Für die Betriebe der Kleider- und 
Waͤſchekonſeltion (im großen) find 
Lohnbücher vorgeſchrieben 

Thorn, den 13. Auguſt 1904. 


Die Polizei: Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 24. Auguſt 1904 
von nachm. 5 Uhr ab findet im 
Ziegelei⸗-Wäldchen das Sommerver⸗ 


” 


Abmeldeſchein Muſter I. gnögen der Zöglinge der beiden 

a aiſenanſtalten ftatt, wozu Freunde 
für nachſtehende ans (Ort) 3 (Straße) Ber role a poe 2 3 1 
na 


— verziehende Perſonen. 


(Ort) gebenſt eingeladen werden. 


Thorn, den 1‘. Auguſt 1904, 


Der Magiſtrat, 


— (Hausnummer) Kreis 
Was Wu ERS 


2 > 9 
: Sale u : . ii 25 3 2 Abteilung für Armenſachen 
. = A P s ss E — = = 2 
2 Eee Se bbs, | Oe | 38 8 885 dane | —— 
E| der (8) „S E or, | 88 fe <3 und Technikum Naustadt i. Meckl. 
5 5 3 352 ls ; y ngenieur-, Techniker- Tur 
5 — werbe a = 8 Kreis N) > = a ER Bemerkun zen. r anne 
>= —— Maschinenbau. rl 7 
(Namen u. Stand | Jrt, Dat. Elcklrotechm. <a, ths 
des zur Meldg. | Abzugs !(Stem⸗ . a — 
1d. Behörd.) Tao B eister- 19. 
Ber pflichteten. | pe d. eh 10. ee Tischler-Fach- so 


Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung. Muſter II. 
Es wird hierdurch beſcheinigt, daß der (Name und Stand) (ſich mit 
Familie) zum Aufenthalt in der Stadt Gemeinde 
dem Gutsbezikk angemeldet Hat. 
Dieſe Beſcheinigung hat nur den Zweck, die Tatſache der erfolgten 
Meldung feſtzuſtellen. 


Geldsuchenden veriang. grat, 


and franko Prospekt. 
Bruns Lemme, Berlin SW, II. 


Wer Erwerb ſucht, wer 


EN FEIERN ETFS 190 Neben ⸗ Erwerb wünſcht, 

Die Polizeiverwaltung, der Gemeinde, der Gutsvorſteher. wer nach ſelbſtändiger 

. 55 Exiſtenz trachtet, wer Geld 
bBeſcheinigung. Muſter III. verdienen will, 


schreibe sofort eine Postkarte 
an Fallulcht's La boratori- 


über erfolgten Wohnungswechſel innerhalb der Stadt 


Der Hat der unterzeichneten Polizeiverwaltung um, Eidelstedt 73 b. Ham- 
angezeigt, daß er ſeine Wohnung gewechſelt habe. burg und verlange ee 
A den ien eee. 190 eines illustrierten Katalog. „Meine 

1 Existenz verdanke ich Ihnen“, 

Die polizeiverwaltung. Ig M. i. A „Bedaure, Ihre werte 
Adresse nicht schon früher er- 

fahren zu haben“. F. L. i. W. 

Naarausfall! Naarfrass! Naarspalte!] Aehnliche Kundgebungen bun- 


derte. Unser Unternehmen exist. 
seit 1882. 


Schimmel 
wirdzbei eingemachten Früchten 
verhindert durch 


Immer und immer wieder 


greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt» und viel 
probten 


Nausner's Bremesselsprits RE 


p. Flaſche Mi. 0.75 u. Mk. 1.50, Acht mit dem Wendelſteiner 


Kircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, ver Dr. Oetker's 
= nae aarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche unge- Salicyl à 10 7 
aa — posed * Alpina⸗zeiſe & 50 Pig. bei genügt für 10 Pfd. Feu site. 


Recepte 


ratis von den Firmen, welche 
führen 8 8 


Arbeiterinnen über 16 Jahre beihäf- | heimghrht worden. 
tigen wollen, müſſen der unterzeichneten [30 Scheunen und 14 Wohnhäuſer. 
Behörde hiervon ſchriftlich Unzeige | meinde, die den Verluſt ihres kleinen, gering verſicherten Häuschens, oder 


in denen die Anfertigung oder Be⸗ i 


Von der Anzeigepflicht find befreit: ef 


r. Oetker's Backpulver. 


Mein Bier⸗ 
Verſandt⸗Geſchäft 


un m 
Selterfabrik mit Inventar 
beabſichtige ich zu verkaufen. 

* Wisdmwüller. 
Thorn, Culmer Dorftadt. 


Grunöstlick, Altstadt, 
mil großem Hof für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Nachweis in der Geſchäßts⸗ 
ſteue bieſer Zeitung. 


Aufruf! 


Am II. d. Mis. iſt die Stadt Herborn von einem 


ſchweren Brand⸗Anglück 
In 5 Stunden lagen 2 Gebäudereihen in Trümmern: 
Es ſind zumeiſt die Armen der Ge⸗ 


die wenig oder garnicht verſicherte kente an Futter und Geireide beklagen. 
Wegen den an die alte Stadtmauer eng zuſammengebauten Scheunen 
wollten viele Verſicherungsgeſellſchaften nicht aufnehmen. Der geringe von 
der Brandverſicherung gezahlte Betrag reicht kaum aus zur Deckung der auf 
den Häuschen laſtenden Hypvothetenſchulden, war fie daran hindert, 
ſelbſtändig zu bauen. Bieten iſt das, was fie an Kleidungsſtücken und 
Haus haltungsgegenſtänden beſaßen, verbrannt. 
Edeldenkende Menſchenfreunde werden herzlchſt gebeten, 


Gaben zur Linderung dieſer Not 


Gaben bitten wir an Herva Bürgermeiſter Rirkendahl 
Reber 


mit etwas Land oder Bauparzelle 
wird zu fanjen geſucht. Angebote 
unter BR. BB. an d. Geſchäftſt. d. Zig. 


Ein Laden 


ijt in meinem Haufe, Coppernikus⸗ 
ſtraße 22 vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. W. Zielke, 


we” 4 Stuben, Ennee. Zubehr zu 
berm. Bäcker kr. 5, J. E. p. 1. Oft. Ge 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, per ſoſort oder per 1. Okt. 

zu vermieten Strobandftraße 17, I 
Nähere Auskunft erteilt 


Georg Niet ich, Breiteſtr. 35, 1“ 


Culmerſtraße 10 
N N 0 gan „ar 3 
1 nee 


Gerechteßr 30, 3 t. eine Wohn. v. 
3 Zim u. 8. v. 1. Okt d. Is. z. verw. 
Preis 30% Mk. Biesenthal. 


3 . 
Sine Bollon⸗Wohuung 
in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Bimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. OF, 
Js. zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Wohnungen 


zu vermieten Meuftädt. Markt 14. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die vom Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 
und Zubehör vom 1. Ottober eventl. 
früher zu vermieten H 


zu ſteuern. 

oder Herrn Pfarrer Profefjor Maussena zu Herborn zu ſenden. 

die eingehenden Beträge wird in den Zeitungen quittiert. 
Herborn, den 13. Auguſt 1904. 


Der Hilfs⸗Ausſchuß. 
Kgl. Bangewerkschule Dt. Krone wor. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wleſen⸗ 
bau- und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, 
des Sommerhalbjahres 2. April. Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 
die Direktion. 


EN 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dioldendenſcheinen, 

Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln. 

Derzinfung von Depofitengeldern 

Aufbewahrung von Effetten in Safes unter 
verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


oN 
x 


4 


E 


~~ 
2 


a — 


5 
V. silberne Stastsmedaille 


Achener 
Badecien /4 


D 


Kleine Wohnung“ zu ver⸗ 
mieten Briidenitragfe 16, 1 Tr. r. 


1 großere Wohnn 


ng 
1. Etage, 5 ubehör 


immer und 8 
zu vermieten, 


chillerſtr. 6, parterre. 
e 
Kleine Wohnung 
zu vermieten per 1. Dftober 1904 
J. Bleck. Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Herrsehaftliche Wohnung, 
in der II. Etage, beſtehend aus 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ze. 
ift billig zu vermieten. : 
Sahnarzt Meinel, Breiteſtr. 37, L 


Baderstr Nr. 7, |. Etage, 


6 Zimmer und Zubehör und eine 
Heine Wohnung vom 1. O'tober zu 
vermieten. Näheres unten im Laden. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraßeſ Z. 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Okt. 
zu termieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 

Boggats, Schubmacherkraße 12. 


Wohnung, 
4 Zim, b. Ride uw. Zubeh. umſtändeh 
fof o | 10, zu verm Strobandſtraße 6 
öbl Sim mit Penſion fof. bill. z. 
hab. Schuhma herſtr. 24.3 Tr., x 
Fut möbliertes Simmer zu vere 
mien n Reuſtäbtiſcher Matt 


Ein gut möbl. Zimmer © 


wet Herr. v. ſof. z. verm. Brelteſt. 


& Die weltbelannte Nähmaschine 
45M; 


} 2 


7 G.HOUBEN SGHN CARL, AACHEN 


cape Prospecte oratis~Vertrete" on fact allen Platzen F. 
Niederlage: Berlin, Ritterstr. 2 a. 
FALE TG OCIS ( 


Trotz der fortwährend neigenden Kaffeepreiie 


find wir, durch rechtzeitig gänſtigen Einkauf in der Lage, 
unſere Kaffee's in der bisherigen Güte zu den alten 
Preiſen abzugeben. * 

Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 
der Güte unſerer ſtets N friſch geröſteten Spezial: 
Miſchungen zu überzeugen. 


B. Wegner & Co., Brickenstrasse 25. 


Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 
und Preßhefe⸗Niederlage am Platze. 
— Gegr. 1863. — 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Shweihfühe. 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 
Bekanntmachung. 


(Schützen · 
haus.) 


Grossfirma MH. Jacobsohn, 
Berlin N. 


i 


Gaskocher mietweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer Ge- 


al 
48, 50 Mk., 4 wöchentlic 
Probezeit, 5 Jahre Garantie, 
Marken} ahrräder&0Mk.‚Wa: 
neueste 


mit Sparbrennern geben 
wir auch = Rollmangel, Petre 
leum - Heizöfen zu b 


ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. i : 


Thorn. Gasanstalt. 


